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Bedürfen wir einer Habeas-corpus-Acte? 
Nein! 

Unfere Gefege ſorgen hinreichend für die perſönliche 
Freiheit und Sicherheit des Einzelnen, und, wo dies 
nicht der Fall zu ſein ſcheint, da liegt ganz ſicher eine 
Ungeſetzlichkeit oder ein Uebergriff vor. — Freilich laßt 
ſich in keinem Verhältniſſe, alſo auch hier nicht das 
Ideal verwiiklichen, welches darin beſtehen würde, daß 
jeder Einzelne vollkommen im Stande wäre, ſeine 
Handlungsweiſe ſo einzurichten, daß ſeine Freiheit nie⸗ 
mals gefährdet weiden könnte. — Aber annähernd, 
ſo viel dies durch eine weiſe Geſetzgebung bei unſeren 
geſelligen und politiſchen Verhältniſſen möglich iſt, wird 
durch das Augemeine Landrecht und die Ceiminal⸗Ord⸗ 
nung und durch das Gefeg vom 3. November 1817 
für uns geſorgt.) Dies zu erweiſen, ſou in Fol⸗ 
gendem verſucht werden. Wir bitten die unten citirten 
Geſetzesſtelen durchgehends zu vergleichen, um ſich zu 
überzeugen, daß wir nichts behaupten werden, was nicht 
buchſtäblich geſetzlich wäre. 

I. Die Unterſuchung und Beſtrafung von Ver⸗ 
brechen gehört ausſchlüßlich der Criminalgerichts⸗ 
barkeit. Der Polizei gebührt die Unterſuchung 
und Strafe nur in ſolchen Fällen, wo kein ſchuld⸗ 
bares oder vorſätzliches Verbrechen vorliegt. — 
Nur in Fällen, wo die öffentliche Ruhe und Si: 
cherheit geſtört worden, ſteht der Polizei das Recht 
des erſten Angriffs und der vorläufigen Unterſuchung 
zu und zwar nut ſo lange, bis ſich findet, daß ein 
ſolches ſchuldbares Verbrechen vorliegt, — in die em 
Augenblick muß die Polizei die fernere Verfügung der 
ordentlichen Gerichtsbarkeit überlaſſen. — Nä⸗ 
here Beſtimmungen hierüber bleiben den einzelnen Po⸗ 
izei⸗Oidnungen vorbehalten (L. R. II. 17. $6 u. f.), 
welche indeſſen bis heute nur für die Städte Berlin 
und Poſen erlaſſen worden ſind. — In der ganzen 
übrigen Monarchie, wo das Landrecht Giltigkeit hat, 
ſind daher dieſe Beſtimmungen die einzig geſetzlichen. 

Hier aus folgt: 

a) Wenn die Polizei Kunde von einem Verbre⸗ 
chen erhält, durch welches die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit nicht ſchon gefährdet worden iſt, ſo hat 
ſie nicht das Recht zu verhaften, ſie hat nicht das 
Recht Hausſuchungen zu halten, ja fie hat nichts als 
das Recht und die Pflicht ſofort das zuſtändige Ge: 
richt zu benachrichtigen und ihm die weiteren Verfü⸗ 
gungen zu überlaſſen. — Jedes entgegengeſetzte Ver⸗ 
fahren iſt nicht geſezlich. N 

p) Wenn durch die Handlung eines Einzelnen gegen 
ein Polizeigeſetz geſündigt iſt, z. B. wenn er an ver: 
botenen Orten Tabak geraucht hat, wenn er ungeaich⸗ 
tes Maaß und Gewicht führt, oder auf verbotenen 
Wegen geht und fährt ꝛc. ꝛc., — fo hat die Pol zei 
nur fo lange das Recht einzuſchreiten und zu verhaf. 
ten, bis ſich finder, daß dem Betheiligten ein wirkliches 
ſchuldbares Verbrechen zur Laſt fäut. Von die⸗ 
fern Augenblicke an hat fie wieder nur den Gerichten 
Anzeige zu machen; — und jedes ſelbſtſtändige fer⸗ 
nete Einſchreiten iſt von dieſem Augenblicke an 


nicht gerechtfertigt. 

e Sobald Handlungen zur Feſtſtellung des That: 
beſtandes, Behufs Begründung einer künftigen Ciiminal⸗ 
Unterſuchung vorzunehmen ſind, muß die Polizei die 
ordentlichen Gerichte zuziehen — ($ 19), jedes 
einſeitige und ſelbſtſtändige Handeln bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit iſt von den Geſetzen nicht geſtattet. 

II. Die ſogenannte höhere und geheime Polizei 
bleibt gänzlich aufgehoben. Geſetz v. 3. Nov. 
1817. V. . 

Zıdes Auftreten unter Verkleidung, jedes Einſchrei⸗ 
ten eines nicht Beamteten mit geheimen Aufträgen, und 
) Allg. Landrecht Th. II. Tit. 17 —17, 
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Geſetz v. 3. Nov. 1817, ad V. 


Donnerstag den 3. April 


um ſo mehr jede Verhaftung durch einen ſolchen, iſt 
dem Maren Buchſtaben und Sinn dieſes Geſetzts ent⸗ 


gegen. 
III. 


wird. Cr. O. § 204. 6. 


IV. Mit Ausnahme der Diebe und Betrüger, 
kann faft jeder Angeſchuldigte, den nach dem pflicht⸗ 
mäßigen Ermeſſen des Richters keine höhere, als eine 
dreijährige Freiheitsſtrafe treffen wird, durch Caution 
oder Bürgſchafe ſich die petſönliche Freiheit während der 
Unterſuchung bewahren. ($ 210 u. f.) — Und dies iſt 


Alles, was man zur Sicherheit der perfönlichen Freiheit 
verlangen kann. — Eine Grenze muß gezogen wer⸗ 
den, und fe.dft in dem freien England, wo die Un: 
antaſtbrkeit der Perſon am Heiligſten gehalten wird, 
ſind die ſchweren Verbrechen nicht bailable, 
d. h. der Angeſchuldigte kann ſich auch hier nicht 
gegen Bü cgſchaft der Haft entziehen. i 
uns wird dieſe 
da der Richter nicht allwiſſend i 


t, auch 


digen treffen kann, noch dadurch erleichtert, und mög⸗ 


lichſt unſchädlich gemacht, daß die Zeit derfelben ſogar 
dem Schuldigen, wenn er nicht durch hartnäckige Lü⸗ 
gen, oder ſonſtige ſchlechte Aufführung ſich dieſer Gunſt 
des Geſetzes unwürdig macht, auf die künftige Sırafe 
angerechnet werden kann. — N 

V. Die Inquifiionstorturen und dergleichen greu⸗ 
liche Dinge find bei uns nicht nur ungeſetzlich, ſondern 
der Unterfuhungsrichter, welchem dergleichen nachge⸗ 
wieſen würde, veifiele ohne weiteres einer ſchimpflichen 
Amisentſetzung. — Die Criminalordnung iſt gerade in 
dieſer Beziehung außerordentlich human, und iſt es 
deshalb um fo eifliger zu wünſchen, daß das Geſchäft, 
die Angeſchuldigten zum Geſtändniß zu bringen, nicht 
blos geſetzlich, ſondern auch praktiſch der Polizei gan z⸗ 
lich entzogen werden könnte. — 

Dieſe Andeutungen werden genügen, um unſere 
Leſer zu überzeugen, daß die Geſetze für die perſönliche 
Sicherheit vollkommen genügend ſorgen. — Bei der 
gioßen Bereitwilligkeit. mit welcher die oberen Bepöt⸗ 
den jede gegründete Beſchwerde wegen einer Uebertres 
tung entgegen nehmen, und nach Kräften zu ſteuern 
bemüht find, iſt es alſo lediglich die Schuld des Pu: 
tikums, wenn Mißbräuche und ungeſetzliche Uebergriffe 
ſtatifiaden ſollten. N 

Man hat viel Redensarten darüber gemacht, was 
das Palladium der Preußen ſei! Unſer Palladium find 
die Geſetze und der ſeſte Wille des Monarchen, divs 
ſelben in auer Kraft auftecht zu erhalten. — Ec hat 
es noch nie verwutgert und wird es nie verweigern, 
und die Klagen über Bedrückungen und dersleichen in 
einzelnen Fällen, ſind nichts als ein Mangel des Ver⸗ 
tauens auf die Kraft unferer Geſetze. — Denn 
$ 1 Ti. 17 Th. 11. des A. L. R. ſpricht es deutlich 
und unumwunden aus: 

der Staat iſt verpflichtet, für die Sicher⸗ 
heit feiner Unterihanen, in Anſehung 
ihrer Perſonen, ihrer Ehre, ihter Rechte 
und ihres Vermögens Sorge zu tragen. 

Dieſe Pflicht wird er auch ſtets aufs Be leiteſte 
erfüllen, fobald er Kenntniß erhält, wo im einzel⸗ 
nen Falle ſeine Hilfe noth thut. F. V. 


Landtags- Angelegenheiten. 


Provinz Schleſien. 

Breslau, 27. März. (34ſte Plen ar⸗Sitzung vom 
19. März.) Nachdem der Herr Landtags⸗Matſchall 
den Eingang mehrerer offiziellen Schreiben und Ab reſ⸗ 
ſen der Verſammlung mitgetheilt hatte, unter welchen 
erfteren ſich eine Denkſchriſt des vom 7ten Landtage 


Nicht blos die Verhaftung, ſondern auch die 
bloße Vernehmung eines Verdächtigen iſt auch von 
den Gerichten fo vorzunehmen, daß jede Keänkung der 
Ehre und des guten Namens möglichſt vermieden 
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erwählten Comités zum Bau des Ständehauſes befand, wel⸗ 
cher mit Rückteichung der Vollmacht und der kalkula⸗ 
toriſch geprüften Geldrechnung, fo wie des Finalabſchluſ⸗ 
ſes, die weitern Maßregeln zur Erledigung der bezüg⸗ 
lichen Angelegenheiten dem Landtage anheimſtellt, er⸗ 
nannte der Herr Landtags⸗Marſchall einen neuen Aus⸗ 
ſchuß für die Dauer des gegenwärtigen Landtages, Be⸗ 
hufs der Ueberwachung der Ständeh usbau⸗Angelegen⸗ 
heit aus den Mitgliedern der Verſammlung. Ferner 
zeigte der Herr Landtags⸗Matſchall an, daß wegen der 
Menge der noch vorliegenden Arbeiten, die Verlänge⸗ 
rung des Landtages nochmals auf 14 Tage nachgeſucht, 
jedoch zu hoffen fei, daß dieſe Fliſt nicht mehr vouftine 
dig zur Erledigung der Vorlagen erforderlich ſein werde. 
Nach der Vorleſung und Genehmigung mehrerer 
Adreſſen wurde hierauf in Gemäßheit der Tagesoidnung 
zum Vortrage des Referats des Central⸗Ausſchuſſes über 
die Petition des Ober⸗Vorſteher⸗Collegiums hieſiget iffaes 
litiſcher Gemeine, des Inhalts, geſchritten: 
Allerhöchſten Orts zu bitten, daß nicht nur die 


im Eoikte vom 11. März 1812 den jüdiſchen 
Bench: lten Provinzen Bd 
durch die deut undesakte gew ſteten Rechte 


voukommen wieder hergeſtellt, ſondern auch im All⸗ 
gemeinen den Juden der preußiſchen Monarchie 
vollkommene bürgerliche Gleichſteuung mit den 
chtiſtlichen Untertyanen huldvollſt zugeſtanden werde. 
In dem referirenden Ausſchuß hatte ſich die Mas 
jorität von 9 Mitgliedern für, und die Minorität von 
2 Mitgliedern im Augemeinen gegen den Antrag erho⸗ 
den. Nach dem Vortrage des ſehr gründlichen ausge⸗ 
arbeiteten Referais erhob ſich eine anhaltende Debatte. 
Für die Petition wurde zunächſt hervorgehoben, daß die⸗ 
jenigen Juden, welche bisher Aemter bekleidet hätten, 
tieſen ſehr würdig vorgeſtanden. Andre Staaten ſi d 
uns in der Emanzipation vorangeſchritten, wie nament⸗ 
lich England, wo ein Iſtaclu die Stelle des erſten 
Sheriffs von London bekleide; Fraukteich, welches un: 
tet feinen Advokaten, Militäcs und Deputirten Juden 
zähle; Holland, wo dieſelben in allen Brrwaltun,sgweis 
gen Anſtellung finden. Durch die ihrokraui chen Grund⸗ 
ſätze der Juden werde hinreichende Sicherheit für das 
Staatsleben gewährt. Der Eiabringet der Penition 
ſprach ſich dahin aus, daß auch er fie volftändige 
Emancipation der Juden ſei, deren Gewährung aber 
wegen unſeres Höcigkeiisgeſetzs und der Nähe von Po: 
len, Schwierigkeiten enthalte, indem letztete viele Eins 
wanderungen veranlaffen würde. Die heiligen Bücher 
der Juden enthalten viele Grundfäge, in Folge deien 
ſich dieſe als ein bevorzugtes Volk, und andre Men⸗ 
ſchen als untergeordneter denn fie ſelbſt detrachten. 
Vouftäidige Emancipation werde eiſt dann eintreten 
können, wenn Ehedündniſſe zwiſchen Chriſten und Ju: 
den geſchloſſen werden können, und ſemit das bisher 
ausſchließliche Fonpflanzen der Race in ſich auftört. 
Die Näne von Polen, wo die Juden ſich noch in einem 
ſo gedrückten Zuſtande, wie im 13. und 14. Jahrhuns 
det in Deuiſchland befinden, wülde bei jeder Erneue⸗ 
rung jenes Dtucks zahleeiche Einwanderungen mit allem 
ſiulichen Nachtheile für uns herbeiſübten, den jener 
Duck dort nothwendig erzeugen müſſe. Deshalb ſei 
nothwendig, von des Köniss Majeſtät eine vorbırehende 
Geſctgebung zu erbliten, um dadurch die Eatwicklungs 
phaſe herbeizuführen, und ſo, in zeitgemäßer Urt, ein 
Volk wirklich unter uns auff unehmen, welches ſeine 
Hütten neben uns erbaut hat. 1 
Auf den Ei wurf, daß man bei den j bigen gedrück⸗ 
ten Vechaͤltniſſen der Juden nothwendig auf eine bals 
dige und völlige Emancipation hinwieken müſſe, ent⸗ 
gegnete der vorige Redner, daß er nur die Emanzipa⸗ 
tion nicht aus dem grünen Baum geſchniiten zu ſehen 
wünſche, ſondern daß dieſelbe vorbereitet werde; fo habe 
man den Juden das Recht genommen zu dociten, da⸗ 
gegen ihnen die fo wichtige ärziliche Praxis gelaffen 


ad 


vor vollſtändiger Emanzipation fei es zweckmaͤßig, dieſe 
Hinderniſſe hinwegzuräumen. 

Andrerſeits wurde erwähnt, daß nicht nur die Rück⸗ 
ſichten der Humanität der Philanthropie, welche die 
Gleichstellung Andrer bedinge, ſondern auch der recht⸗ 
liche und hiſtoriſche Standpunkt die Emanzipation der 
Juden erheiſche. Dieſer iſt im 16. Artikel der Bun⸗ 
desakte enthalten, welche den Juden nicht nur ihre bis⸗ 
herigen Rechte garantirt, ſondern ihnen Erweiterungen 
derfelben verheißt. Dem vernünftigen Staatsrecht iſt 
der jetzige Zuſtand geradezu entgegen, denn dieſes for⸗ 
dert, daß politiſche Rechte ſo wenig als politiſche Be⸗ 
ſchraͤnkungen durch Erbrecht von einer Generation auf 
die andere übergehen. Der Talmud ſei kein Geſetzbuch, 
und nur eine Sammlung von Erklärungen und Mei⸗ 
nungen über Kultus: und Ritualgeſetze, und ſtelle 
ſelbſt die Regel auf, daß für die Juden die Geſetze 
des ſchützenden Staats bindende Kraft haben, daß 
die Pflichten gegen den Staat auf gleicher Höhe 
ſtehen mit den Pflichten gegen Gott, ſomit iſt die 
Emanzipation der Juden chriſtlich, gerecht 
und billig. Das Eingehen von Ehen zwiſchen Chri⸗ 
ſten und Juden ſei aber jetzt nicht zuläſſig, alſe das, 
zur völligen Emancipation durchaus nothwendige Amal⸗ 
gamiren nicht möglich; es herrſche ſomit das widerſtre⸗ 
bende Element des Volks, als eines ſolchen, fortwäh⸗ 
rend vor. So lange hierin nicht eine Aenderung ein⸗ 
trete, würde das Nebeneinanderftellen, das Gleichſtellen 
der Rechte immer nur ein widerſtrebendes, alſo ſicher 
ein nicht wohlthätiges Element im Staate bilden. Das 
Edikt von 1812 ſei nur im adminiſtrativen Wege ge⸗ 
ſchmälert worden, warum ſolle die penetrirende Intelli⸗ 
genz der Juden für Lehrämter, für Kommunalſtellen 
dem Allgemeinen entzogen werden? Wenn ſie für das 
Recht, für das Vaterland mit uns kämpfen, ſo muß 
man ihnen auch Rechte gewähren; wenn Völker ſich 
vereinigen, dann aſſimilirt fie der Geſetzgeber, das fei 
aber bei der Iſolirung der Juden nicht der Fall; wer⸗ 
den wir ihnen gleiche Rechte gewähren, und haben ſie 
ſomit gleiche Vortheile am Gedeihen des Staats, dann 
werden ſie ſich auch uns aſſimiliren. 

Gegen die beantragte Emancipation wurden fol: 
gende Gründe erhoben: Der Landtag ſei berufen, des 
Volkes Geſinnung auszuſpeechen; bei der vorliegenden 
Frage dürfe man ſich aber nicht verhehlen, daß es kei⸗ 
nen günſtigen Eindruck auf das Volk machen würde, 
wenn Juden Richter, wenn ſie Vorgeſetzte ſein ſollten. 
Unter allen Staatsverfaſſungen find die Juden zu allen 


Zeiten es Volk g 
Portugal ft m in Polen 1 ſeinen 
bürgern. Das Trachten nach Gewinn halte die Juden 


in Polen zutück, wo ſie ohnerachtet des geſetzliches 
Druckes in fo greßer Anzahl ſich befinden. Welche 
Mißverhältniſſe würde es hervorbringen, wenn Juden 
Landtags⸗Deputirte ſein ſollten, nachdem gebeten wor⸗ 
den, die Verfaſſungsfragen der evangeliſchen Kirche den 
Landtagen vorzulegen. Die Maſſe des Volkes iſt noch 
keinesweges auf dem freiſinnigen Standpunkt, um die 
Emancipation der Juden zu wünſchen, wie ſich dies 
bei dem Erwerb derſelben von Rittergütern herausſtelle; 
aus dieſer Abneigung gehe hervor, daß die Emancipa⸗ 
tion noch nicht zeitgemäß iſt. Es wurde ferner auf 
die Folgerungen aufmerkſam gemacht, welche durch das 
Eindringen der Juden, in alle Sphären des öffentlichen 
Lebens entſtehen müßten, da der Organismus unſeres 
Staats mit dem Chriſtenthum eng verwachſen, ja ſeine 
Inſtitutionen auf daſſebe begründet ſind. 

Im entgegengeſetzten Sinn wurde auf das in der 
Bundes⸗Akte, Artikel 16 gegebene Verſprechen in Be⸗ 
treff der Juden⸗Emancipation erinnert. Der Fürſt 
Hardenberg habe ſchon im Jahre 1812 vor dem Er⸗ 
laß des Edikts geſagt, daſſelbe ſei in die vier Worte: 
„gleiche Rechte, gleiche Pflichten“ zu faſſen. 

Der Landtag beſchloß hierauf: 

1) Die Petition ihrem ganzen Umfange nach, nicht 
zu befürworten. i 

Eben ſo wurde das vom Ausſchuß geſtellte Amen⸗ 
dement 
2) Soll auf Emancipation der Juden unter der Be⸗ 

dingung angetragen werden, daß ſie auf die, von 
ihrer Religion gebotenen Gebräuche Verzicht lei⸗ 
ſten, inſofern dieſe gegen die von Chriſten gebo⸗ 
tenen Gebräuche verftoßen? 
überwiegend abgelehnt; dagegen dle Frage: g 
3) Allerhöchſten Orts zu bitten, daß die, in dem Edikt 
vom 11. März 1812 den Juden ertheilten Rechte 
wieder hergeſtellt werden, 
durch 57 bijahende gegen 25 verneinende Stimmen zur 
Petition erhoben. f 
Es folgte hierauf der Vortrag über 
die Petition eines Magiſtrats⸗ Mitgliedes von 
Breslau, beantragend: daß die bei Eiſenbahnen ange⸗ 
ſtellten Beamten in Beziehung auf Gehalts⸗Be⸗ 
ſchlagnahme den unmittelbaren Staats⸗ wie den 
ſtädtſſchen, geiſtlichen und landſchaftlichen Beam: 
ten gleichgeſtellt werden möchten. 

Der Landtag wies die Petition ab, weil der Nach⸗ 
weis fehle, daß deshalb bereits Anträge von den höhe⸗ 
em Staatsbehörden abgeschlagen find, 
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Die Petition des Abgeordneten für Liegnitz: 
daß Flachsbau⸗ und Zubereitungs⸗ ſo wie Flachs⸗ 
ſpinnſchulen auf Staatskoſten angelegt und Prä⸗ 
mien ausgeſetzt würden für Privatperſonen, die 
auf eigene Koſten eine ſolche Anſtalt begründen 
und ein feines, dem belgiſchen Flachs gleichkom⸗ 
mendes Produkt liefern, 
wurde in Uebereinſtimmung mit der Anſicht des Aus⸗ 
ſchuſſes vom Landtage darum zurückgewieſen, weil durch 
Errichtung der Flachsbauſchule in Simmenau von Sei: 
ten des Staats der erſte Theil des Antrags bereits er⸗ 
ledigt iſt, und die Reſultate davon abgewartet werden 
müſſen, bevor der Antrag auf Prämiitung mehrerer 
dergleichen neu zu errichtenden Anſtalten angebracht 
werden kann. 
Die Petition der Kreis⸗Verſammlung in Leobſchütz 
iſt auf Aufhebung der geheimen Konduitenliſten 
gerichtet. 
Der referivende Ausſchuß hat in Rückſicht des Bes 


denklichen dieſer Einrichtung beſtimmte Vorſchläge zur 
Abſtellung der daraus möglicherweiſe ſich entwickelnden 


Mißſtände für erforderlich erachtet. 

ſtellten Fragen 

1) Soll beantragt werden, daß die Konduitenliſten nie 
von einem einzelnen Vorgeſetzten, ſondern nur von 
einer, unter deſſen Vorſitz zu bildenden Kommiſſion 
ausgefertigt werden? 

2) Soll nachgeſucht werden, daß den betreffenden Be⸗ 
amten die Einſicht in die Konduitenliſten auf ihr 
Anſuchen geſtattet werde? 


Die deshalb ge⸗ 


wurden nach einer lebhaften Debatte, in welcher die 
Abneigung gegen die geheimen Konduitenliſten überwie⸗ 
gend ausſprach, 


erftere mit Al gegen 31 Stimmen bejaht, alfo 
wegen fehlender Mojorität nicht genehmigt; 

die zweite aber gegen nur 5 diſſentirende Stim⸗ 
men angenommen. 

Hierauf trug der dritte Ausſchuß das Rerferat über 
die Petitionen Nr. 24, 53, 92, 94, 128, 140, 
163 und 168 des gedruckten Verzeichniſſes, ſämmt⸗ 
lich die Klaſſenſteuer betreffend, vor. 

Der Inhalt der Petitionen war in dem bezüglichen 
Referat ſehr gründlich beleuchtet, und durch eine an⸗ 
haltende Debatte von der Verſammlung erörtert wor⸗ 
den, deren Reſultate in folgenden Abſtimmungen ſich 
ergaben. 

Die Frage: * 
1) Ob auf Fixirung der Klaſſenſteuer 127 die Pro⸗ 
a olle 


S en d von 35 verneint, 
t alſo nicht die geſetzliche Majorität. 
Der Vorſchlag: 

2) Auf Bekannntmachung der Klaſſenſteuetbeträge der 

einzelnen Kreiſe anzutragen, 
wurde gegen 28 bejahende Stimmen verneint. 

Die Frage: 

3) Allerhöchſten Orts zu bitten, eine Reviſion der 
Klaſſenſteuergeſetzgebung eintreten zu laſſen, damit 
durch dieſelbe an die Stelle der jetzigen unſicheren 
Normen poſitivere eintreten, 

wurde mit 51 gegen 27 Stimmen bejaht, erhielt alſo 
nicht die verfaſſungsmäßige Majorität. 
Dagegen wurden die Fragen: 

Allethöchſten Orts zu beantragen, daß: 

1) die in der zwölften Stufe Steuernden nicht 
nur, wenn ſie das Alter von 60 Jahren, ſon⸗ 
dern ſchon dann von der Klaſſenſteuer befreit 
wären, wenn ſie das Alter von 50 Jahren 
überſchritten haben; 

2) in der 12ten Steuerſtufe nur 1 Sgr. (und 
nicht, wie bisher, 1¼ Sgr.) für den Kopf 
gezahlt werden dürfe; 

3) der Genndſatz feſtgeſtellt werde, daß kleine Haus⸗ 
befiger auf dem Lande, welche nicht über ei: 
nen Morgen Land befigen, und kein Gewerbe 
treiben, welches ihren Verdlenſt über den des 
gemeinen Tagelöhners erhebt, ſo wie ärmeren 
Gewerbtreibenden in den Städten ſtets zur 
12ten Steuerſtufe einzuſchätzen find; 

und das Amendement: 
4) daß in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 

Städten, analoge Veränderungen eintteten, 

ſehr überwiegend bejaht. 

Die Pelitionen, über deren ſpeziellen Inhalt durch 
dieſe Abſtimmungen nicht befonders entſchirden worden, 
ſind demnach als abgelehnt zu betrachten. 

Zwei nachträglich geſtellte Amendements zu bean⸗ 
tragen, daß: HE 

1) nur fteigende Bevölkerung, erhöhter Gewerbetrieb 
und vermehrter Grundbeſitz als Motive zur Er: 
höhung des Klaſſenſteuerbetrags angeſehen werden 
dürfen; und 

2) daß die, durch die beſchloſſenen Anträge entſtehen⸗ 
den Ausfälle in der Klaſſenſteuer nicht auf die 
andern Steuerſtufen übertragen werden, 

wurden 

das erſtere mit 54 gegen 22 Stimmen, 

das zweite überwlegend bejaht. 

3öfte Plenarfigung den 25. März,. 

Nachdem der Herr Landtags⸗Marſchall der Vers 


ſammlung mehrere Schreiben des Hrn. Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius und den Eingang mehrere Adreſſen mitgetheilt 
hatte, von denen eine vorgeleſen, und mit unerheblichen 
Abänderungen angenommen wurde, ging man zur Ta⸗ 
ges⸗Ordnung über, nach welcher der Vortrag des Re⸗ 
ferats des Aten Ausſchuſſes über die Allerhoͤchſte 11te 
Propoſition: 5 
das Provinzialrecht des Markgrafthums Oberlauſitz 
betreffend, 
erfolgte. 

Nachdem die auf das Provinzialrecht des Marks 
grafthums Ober⸗Läuſitz Bezug habenden Beſtimmungen 
geſammelt, zuſammengeſtellt und vorbereitend durch ſtaͤn⸗ 
diſche Deputirte geprüft worden ſind, hat der hohe Ge⸗ 
ſetzgeber dieſe Verhandlungen den Provinzialſtänden zu⸗ 
gehen laſſen, um dieſelben auch ihrerſeits zu prüfen 
und ſich gutachtlich darüber zu äußern. 

Inſofern jedoch die Codification des geſammten ober⸗ 
lauſit ſchen Provinzial⸗Rechts für die nächſte Zukunft 
nicht in Ausſicht geſtellt werden kann, wird den Stän⸗ 
den anempfohlen, ihre Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe dar⸗ 
auf zu richten, ob und welche Streitfragen vorliegen, 
zu deren Löſung durch die Geſetzgebung ein praktiſches 
Bedürfniß vorhanden iſt, und in welchem Maße über⸗ 
haupt und ins Beſondere durch formelle Aufhebung ſol⸗ 
cher noch beſtehenden provinzialrechtlichen Vorſchriſten, 
welche entweder den gegenwärtigen Verhältniſſen und 
der allgemeinen Geſetzgebung nicht mehr entſprechen, 
oder in der Wirklichkeit nicht mehr zur Anwendung 
kommen, durch die Geſetzgebung einzum irken fein dürfte. 
Nachdem der Direktor des Ausſchuſſes die Gründe, nach 
welchen die Berathung des gedachten Provinzialrechts 
vorgenommen worden, entwickelt hatte, erfolgte der Vor⸗ 
trag des Referats. Nach deſſen Inhalt hat ſich der 
Landtag nicht bloß im Allgemeinen über den vorliegen⸗ 
den Entwurf, ſondern im Beſondern dahin zu äußern: 

J. welche Beſtimmungen des Entwurfs für abfolst 
zu erachten und daher aufzuheben ſind; 

II. welche Streitfragen vorliegen, zu deren Löſung 
durch die Geſetzgebung vorzugsweiſe ein Bedürf⸗ 
niß vorhanden iſt. 

Der Ausſchuß ſtellte daher die Vorſtagen, ob der 
Landtag damit einverſtanden ſei: 

1) alle Paragraphen des Entwurfs, welche nach dem 
eigenen Gutachten der Stände der Ober = Lauſitz 
obſolete, nicht mehr im Rechtsbewußtſein der Be⸗ 
wohner befindliche Beſt n enthalten; 
das Lokalrecht der Städte Görlitz und Lauban, 
aus den, von den Deputirten dieſer Städte in der 
ſtändiſchen Deputations⸗Verhandlung vom 25, Ja⸗ 
nuar v. J. angeführten Gründen; 
alle Paragraphen des Entwurfs, bei welchen ſich 
der Ausſchuß lediglich dem von den Ständen 
der Ober⸗Lauſitz abgegebenen Gutachten angeſchloſen 
hat, von der ſpeziellen Berathung auszuſchließen. 

Es erhoben ſich hiergegen einige Bedenken: Es wurde 
behauptet, daß die Materialien zu dem Lokalrecht der 
Städte Görlitz und Lauban nicht haben vollftändig ge⸗ 
ſammelt und daß fie erſt vom nächſten Landtage dera⸗ 
then werden können, welche aber fpäter in das Pro⸗ 
vinzialrecht aufgenommen werden müſſen. Es wurde 
ferner angeführt, daß, da es ſich um das Gutachten 
über ein Geſetz handle, diejenigen Paragraphen, für de⸗ 
ren Wegfall Ausſchuß und Stände ſeien, nicht ohne 
Weiteres weggelaſſen werden können, ſondern gehörig 
zu prüfen ſein werden. 

Bei der erfolgten Abſtimmung wurde ſowohl die 
ad 1 als die ad 2 geſtellte Vorfrage mit überwiegen⸗ 
der Mojorität bejahend entſchieden. 

Zur 2ten Frage wurde das Amenbement geſtellt: 
ſollen die Lokalrechte der Städte Görlitz und Lau⸗ 
ban kritiſch geordnet und dem nächſten Landtage 
in ſolcher Geſtalt vorgelegt werden, damit ſie nach 
ihrer Feſtſtellung auf denſelben in das Provinzial⸗ 
Recht der Ober⸗Lauſitz an den gehörigen Otten 
eingetragen werden können! 

und ebenfalls überwiegend bejaht. In Bezug auf die 
obige ad 3 geſtellte Frage wurde darauf hingewieſen, 
daß dem Ausſchuß ſchon früher ein Vertrauens⸗Votum 
vom Landtage ertheilt worden ſei, und deshalb wurde 
auch dieſe vom Ausſchuß geſtellte Frage Überwiegend 
bejaht. 
g Nach der Erledigung dieſer Vorfragen gelangten 
nun diejenigen Paragraphen zur Berathung, bei wel⸗ 
chen der Ausſchuß abweichende Anſichten gehabt hat. 

Die auf das Bergrecht Bezug habenden Paragra⸗ 
phen wurden als nicht in das Provinzialrecht gehörend, 
betrachtet, und es find die bezüglichen Beſtimmungen 
ſchon bei dem 7ten Provinzial⸗Landtage berathen wor⸗ 
den. Eben ſo werden die das Feuer ⸗ Societätsweſen 
betreffenden 90 266—207 als überflüſſig erachtet, wo⸗ 
rüder befondere geſetzliche Beſtimmungen exiſtiten. 

In Betreff der 90 345 — 362, von den niedern 
Schulen handelnd, wurde mit überwiegender Majorität 
beſchloſſen: 

1) daß der in der Ober:Laufig beſtehende Schulzwang 

beibehalten u 1 7 * 

2) daß an die Stelle der bisherigen Schulordnung 
5 in der Ober⸗Lauſitz die allgemeinen Landesgeſetze 
treten ſollen. 


2) 


3 


— 


Die Erwägung, ob die Beſtimmungen in den 90 
249—263, welche ſich auf die Verhältniſſe der Juden 
deziehen, durch die neue Gewerbe⸗ Ordnung Verände⸗ 
tungen erlitten haben, veranlaßte eine lebhafte Debatte. 

Der Ausſchuß hat ſich verneinend aus geſprochen, 
und dieſer Anſicht iſt die Verſammlung beigetreten, nach⸗ 
dem der Referent erklärt hatte, daß das Edikt von 1812, 
welches die ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſe der Juden 


beſtimme, in der Ober⸗Lauſiz nicht gelte, und daß dieſe H 


. ſich gern allen Geſetzen fügen werde, welche zu 
junſten der Juden erlaſſen worden, wurde auf den 
Antrag eines Abgeordneten der Stadt Görlitz beſchloſſen⸗ 
in dem Gutachten darauf hinzudeuten, daß die 
Abgeordneten der Stadt Görlitz ſich vorbehalten 
haben, bezüglich der Juden und des Privilegii von 
1395 bei ufnahme des Lokalrechts von Götlitz 
und Lauban das Nähere vollſtändig auszuführen. 

Beſonders komme noch zur Sprache: 

1) das ſogenannte Waſſerrecht der Gutsherrſchaften; 
2) das Recht der Gutsherrſchaften auf die Steuer: 

Ueberſchüſſe. 

Zu 1 ſchloß ſich der Landtag der Anſicht des Aus⸗ 
ſchuſſes an, daß hierüber im Provinzialrecht keine Be: 
ſtimmung ausgeſprochen werden könne, und daß es 
zweckmäßig erſcheine, daß die Gutsherrſchaften wegen 
ihren auf Obſervanzen beruhenden Rechten im Falle 
des Widerſpruchs dieſelben beſonders zur Geltung zu 
bringen. 

Der auf das te Recht bezügliche § 183 gehört 
nach der Anſicht mehrerer Mitglieder nicht in das Pri⸗ 
vat⸗ ſondern in das öffentliche Recht. Es wurde an⸗ 


geführt, daß dies Recht der Dominien nur ein Zweck⸗ 
förderungstecht, und um fo mehr begründet ſei, weil die 


Dominien, was zu Steuern fehlt, zuſchießen müffen, 
und es daher billig fei, daß fie den etwanigen Steuer⸗ 


Ueberſchuß erhalten. 
Der bezügliche 9 183 wurde mit überwiegender 


Stimmenmehrheit angenommen, doch war der geſammte 


Stand der Landgemeinden dagegen. 
Da die ſofortige Codificatton des Provinzialrechts 


nicht möglich, ja nicht einmal wünſchenswerth iſt, ſo 


wurde auf den Antrag des Ausſchuſſes mit überwiegen⸗ 
der Stimmenmehrheit beſchloſſen, Allethöchſten Orts zu 
bitten: 
nigstens zur Begegnung jeder Rechtsunſicherheit 
in einer beſondern Verordnung alle, nach dem 
ſtändiſchen Gutachten obſolete, durch die inzwiſchen 
ergangenen Verordnungen noch nicht ausdrücklich 
aufgehobenen Beſtimmungen des Entwurfs aufzu⸗ 


heben, auf der anderen Seite aber die vorläufige 


provinzialrechiliche Gültigkeit aller andern Provin⸗ 
zial⸗Geſetze anzuerkennen, damit allen Mißbrau⸗ 
chen der Behörden, beſonders auch der Anſicht vor⸗ 


gebeugt wird, als ſei durch die neue Gewerbeord⸗ 


nung eine Aenderung in den, die Juden detreffen⸗ 


den Provinzialgefegen der Ober⸗Lauſitz irgendwie 


herbeigeführt worden. 
—— — ęꝑ 1ũVꝛ„H:. m ͤ——— 
In land. 

Berlin, 1. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Domainen⸗Rentbeamten in 
Stuhm, Amtsrath Porſch, den Rothen Adler⸗Olden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 

> Berlin, 31. März. Die geſtrige kirchliche 
Feier der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, welche 
von den Herren Czerski und Ronge abgehalten wurde, 
trug einen ebenſo bedeutungsvollen als erhebenden Cha⸗ 


raktet. Es war ein Feſttag für die junge Gemeinde, h 


einer jener erſchütternden Momente, wo in werdenden 
Zeiten die neue Schöpfung urplötzlich mit ſiegender Ge⸗ 
walt vor das Bewußtſein der Geiſter tritt. Wir em⸗ 
pfanden es unter dem feierlichen Klange der Meßge⸗ 
fänge; was in den Provinzen, im kleinen unſcheinbaten 
Orte begann, das hat nun auch bei uns ſeine Weihe 
erhalten, und ſiegreich wird es weiter ziehen in die va⸗ 
terländiſchen Gauen, ein neues Denkmal der freien 
deutſchen Geiſteskraft! Die Feierlichkeit fand von 8 bis 
10 uhr Morgens im Hörfaal des hieſigen Gymnaſiums 
zum grauen Kloster flatt. Der jungen Gemeinde war 
angezeigt worden, daß die Reformatoren Meſſe und 
Predigt abhalten, zugleich das Abendmahl in beiderlei 
Geſtalten austheilen und einige Taufhandlungen voll 
ziehen würden. Der Hörſaal war einfach aber ent: 
ſprechend eingerichtet. Vor dem Catheder ſtand eine 
weiß gedeckte Tafel, auf welcher zwei Altarkerzen brann⸗ 
ten, zwiſchen dieſen ein ſchwarzes vergoldetes Cruzifx. 
Das eine Ende der Tafel zierten filberne Abendmayls⸗ 

deräthe, daneben ſtand der Taufſtein. Schon vor 7 
Uhr Aute ſich der Saal mit Mitgliedern, welchen be⸗ 
ſendete Einlaßkarten zugeſtellt waren. Es waren außer⸗ 
dem einige Evangeliſche, und ſelbſt Bekenner des mo: 
ſaiſchen Glaudens, aus den verfchiedenften Klaſſen und 
Ständen beider Geſchlechter. Bald war der Saal ger 
füllt, und weit hinaus in die Vorſäle drängten ſich die 
Maſſen. Noch zahlreicher ſtand das Publikum auf der 
Straße oder im Vorhofe des Schulgebäudes und Hun⸗ 
derte entfernten ſich wieder, weil der Mangel an Raum 
den Einlaß verbot. He. Ronge begann den Gottes⸗ 
dienſt mit Celebrirung der Meſſe, deren Feierlichkeit 
durch die Mitwirkung mehrerer Mitglieder der königl. 
Kapelle weſentiſche Erhebung gewann. Sänger der k. 


2 a a 


Oper hatten die Solopartien übernommen. Nach der 
Meſſe und einem dazwischen geſungenen kurzen Ge⸗ 
ſange folgte Verleſung von Epiſtel und Evangelium, 
worauf Hr. Prieſter Czerski das Catheder deſtieg und 
die Predigt begann. Er entwickelte, daß der Glaube 
in der geiſtigen Natur des Menſchen liege, in der Bi⸗ 
bel, dem Buch der Bücher, ſeine Begründung erhalte. 
Jene alfo müſſe frei von menſchlichen Satzungen zur 
and genommen werden. Dahin ſei die Gemeinde 
durch ihren muthigen Entſchluß nunmehr gekommen, 
frei dürfe ſie an das Evangelium herantre⸗ 
ten, ohne Furcht, von den Kirchenfürſten beherrſcht zu 
werden. Wir müſſen uns leider enthalten, genauer in 
die Einzelheiten des warmen und lebens vollen Vortra⸗ 
ges einzugehen, der die Verſammlung ſichtbar bewegte. 
Nach der Predigt folgte ein anderes Lied, worauf die 
Abendmahlsfeier von Hrn. Ronge eingeleitet wurde. 
Derſelbe eröffnete ſie mit einer ergreifenden Rede üder 
die Bedeutung des Abendmahls und deſſen gegenwärti⸗ 
gen Genuß. Der Redner bezeichnete es in feiner frü⸗ 
hern Darbietung als eine Verbannung der Würde des 
katholiſchen Chriften, während es jetzt das wahre 
Liebes⸗ und Erinnerungs⸗Mabl an den 
Heiland der Menſchheit ſei. Der Redner nahm 
hierbei zugleich einen praktiſchen Standpunkt ein, in⸗ 
dem er die Früchte der Liebe für das Leben, für die 
Armuth, die Unwiffenheit forderte. Nach den nunmehr 
folgenden Einſetzungsworten, ſo wie der Segnung des 
Brodtes und Weines, erfolgte unter dem „heilig, hei⸗ 
lig!“ der Gemeinde das Sündenbekenntniß. Darauf 
wurde von beiden Prieſtern, unter einem andern Ge⸗ 
fange der Gemeinde, das Abendmahl in beiderlei Ge⸗ 
ſtalten an die Communikanten vertheilt. Den Beſchluß 
der Feier machte die Taufe von fünf neugebornen Kin⸗ 
dern der Gemeinde, bei deren einem auch ein ar⸗ 
meniſcher Katholik Gevatter ſtand. Nach einem 
Schlußgeſang wurde der Segen geſprochen und die 
Gemeinde entlaſſen. Noch müſſen wir bemerken, daß 
die Liederverſe, welche für diefe Feierlichkeit eigends zu⸗ 
ſammengeſtellt waren, theils katholiſchen Geſängen, theils 
dem neuen Geſangbuch für evangeliſche Gemeinden, und 
zwar dem 292ſten Liede deſſelben entnommen waren. 
Wir haben vielleicht in dieſer Darſtellung manche Ein⸗ 
zelnheiten übergangen, andere nicht ſtreng in ihrer Ord⸗ 
nung wiedergegeben, was wir aber ſchmerzlicher be⸗ 
dauern, das iſt die Unmöglichkeit, jenen hinreißenden 
Geiſt religiöſer Erhebung darzustellen, welchen wir, wie 
nie zuvor, über die Verſammlung ausgegoſſen ſahen. 
Die Worte der Redner, zumal Ronge 's, machten einen 
tiefen erhebenden Eindruck, vielleicht einen um fo er⸗ 
hebendern, als ſie ſich von aller polemiſchen Färbung 
gegen Rom fern hielten. Es herrſchte eine ſtille aber 
gewaltige Begeiſterung in den Gemüthern, wir ſahen 
Thränen, wo wir ſie nicht gewohnt waren. Geſtern 
wurde uns der Geiſt des Reformatienszeitalters klar! 
Czerski ſuchte ſich nach dem Gottesdienſt unerkannt zu 
entfernen und es ſcheint ihm dies ſo ziemlich gelungen 
zu fein. Ronge wurde aber von der im Hofe und auf 
der Straße harrenden Menge, welche zu Tauſenden 
angeſchwollen war, entdeckt. Man kletterte auf ſeinen 
Wagen, öffnete die Thüren, wönkte mit Tüchern und 
Hüten und ein donnerndes Hoch geleitete die davon⸗ 
fahrende Equipage durch die Straße, in lanzem Strom 
folgte ihr die begeifterte Menge. Das war ein Eindruck, 
der will geſehen, empfunden ſein, beſchreiben können 
wir ihn nicht, aber wir ſind glücklich, ihn erlebt zu 
aben! 

„Berlin, 31. März. Die deutſch⸗katholiſchen 
Pfarrer Ronge und Czerski ſind hier mit der größ⸗ 
ten Herzlichkeit aufgenommen worden. Vorgeſtern, 
nach der Kirche, gab der Juſtizrath Dr. Straß Hrn. 
Ronge eine Tafel, und geſtern Abend war ihm bei 
Milenz unter den Linden ein Feſtmahl veranſtaltet 
norden. — Der Eisgang der Eibe iſt erfolgt, hat aber 
großes Unglück angerichtet (ſiehe das Schreiben aus 
Dresden). Unterhalb Meißen ſoll viel Unglück ge: 
ſchehen ſein. Weiter hinab kam noch die Saale hinzu, 
deten Wogen ſo hoch gehen, als man ſich deſſen nur 
je zu erinnern weiß, und bei Magdeburg dauerie 
der Eisgang 3 Tage. Jetzt iſt dort Alles überſchwemmt, 
das Waſſer hat ſeit geſtern Morgen die Anhaleſche 
Eiſenbahn überſtrömt, ſo daß der Verkehr auf der⸗ 
ſelben gefperet iſt, und wir feit geftern Nachmittag, wo 
ſich der zweite Zug aus Leipzig noch durchgemüßt hatte, 
keine Nachricht von jenſeit der Elbe beſitzen. Die 
fämmtlihen Zeitungen aus dem Weſten find ausgeblie⸗ 
ben. Man ſücchtet ſehr, daß die Anhaltſche Bahn, 
welche ſchon vor dieſem Unglück an vielen Stellen der 
Ausbeſſerung bedurfte, dabei bedeutend leiden wird. 
Auch unſere Spree fängt jetzt an zu wachſen, doch iſt 
ihr Waſſerſtand noch nicht beunruhigend. Hinſichtlich 
der ſeiner Zeit erwähnten ungegründeten Nachricht, 
welche die Bremer Zeitung enthielt, iſt, wie man 
vernimmt, ein gerichtliches Verfahren eingeleitet worden, 
indem die Zeitungs redaktion, auf Anfordern des Bre⸗ 
mer, Senats, den Correſpondenten namhaft machen 
mußte. Hoffentlich wird ſich nicht mehr als die große 
Unvorſichtigkeit des Brieſſtellers, eines ſonſt ſehr ges 
wandten Literaten und eines unſerer beſten Stpliſten, 
ergeben. — In Sachen der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 


—— — — — 


meinden fol nun in den nächſten Tagen die Entſchlit⸗ 
fung der Regierung zu erwarten fein, und man ſieht 
derſelben umſomehr mit Spannung entgegen, als ſich 
über deren Inhalt die mannigfachſten Gerüchte verbrei- 
tet haben. 

* Berlin, 31. März. Geſtern Nachmittag bes 
merkte man hier den Telegraphen ſtundenlang arbeiten, 


worauf ſich ſogleich das Gerücht verbreitete, Louis Phi⸗ 


lipp wäre lebensgefährlich erkrankt. Indeſſen ſcheint 
dieſe Hiobspoſt zur allgemeinen Beruhigung unwahr 
zu ſein, da man geſtern Abend den franzöſiſchen Ge⸗ 
fandten, Marquis v. Dalmatien, im Opernhauſe hei⸗ 
tern Sinnes erblickte. — Das hieſige Stadtgerichts⸗ 
perſonal muß bedeutend vermehrt werden, da Berlin 
an Einwohnern täglich zunimmt und auch die Prozeſſe 
ſich beträchtlich anhäufen. An erwähntem Gerichtshof 
ſollen jetzt beſonders viele Klagen wegen der Eiſenbahn⸗ 
Aktien⸗Geſchäfte anhängig gemacht worden ſein, und 
noch die Zahl der Prozeſſe, welche gleich nach dem Jahre 
1830 wegen der ſpaniſchen Papiere hier ſchwebten, über- 
ſteigen. — Die Stadtbehörde hat bereits 400,000 Rt. 
zur Errichtung der neuen Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt an⸗ 
gewieſen, welche mit dem 1. Januar 1847 ins Leben 
treten fol, Man hofft zu dieſem Termine die meiften 
Hauptſtraßen mit ſtädtiſchem Gas beleuchten zu kön⸗ 
nen. Die übrigen Straßen werden dann, im Fall 
man ſich dieſerhalb mit der engliſchen Gaskompagnie 
nicht verſtändigen follte, vorläufig wie früher, mit Oel⸗ 
Lampen erleuchtet werden. Die Koſten zur Einrichtung 
der neuen Gasbelcuchtung für ganz Berlin dürften 
wohl gegen 2% Millionen Thaler betragen. — Der 
Inſpektor der Gemälde⸗Gallerie zu Sansſouci, Hofrath 
Zernite, jft nun höhern Orts ermuntert worden, das 
vor mehreren Jahren bereits begonnene Prachtwerk, die 
Wandgemälde aus Herkulanum und Pompeji treu und 
im Geiſte der Alten darſtellend, ununterbrochen ſortzu⸗ 
ſetzen. Prof. Welcker zu Bonn hat es übernommen, 
zu dieſem Kunſtwerk, welches elwa 200 Darſtellungen 
enthalten wird, einen erläuternden Text zu geben. Die 
Widmung des neueſten Hefts hat Ihre Maj. die Kö⸗ 
nigin anzunehmen geruht. Der Hofrath Ternite bes 
zweckt bei der Herausgabe dieſes Prachtwerkes das Stu⸗ 
dium der noch vorhandenen antiken Gemälde überhaupt 
zu fördern, und von dem nebelhaſten Idealiſiren und 
der ſüßlichen Sentimentalität neuerer Kunſtrichtungen 
abs und nach dem ftiſchen Lebensquell der Alten hin⸗ 
zuführen. Göthe hat ſich bereits in ſeinem „Kunſt 
und Alterthum“ über die damals von Hrn. Ternite 
angefertigten Zeichnungen dieſer Wandgemälde ſehr gün⸗ 
ſtig ausgeſprochen. Mit dem Zahn'ſchen Werke iſt 
das des Hin. Ternite in gar keinen Vergleich zu ſtellen, 
indem jenes ſich meiſt auf Ornamente und Darſtellun⸗ 
gen ganzer Wände beſchränkt und nur wenige Gemälde 
in der Originalgröße aus den neueſten Aufgrabungen 
in Pompeji darin wieder gegeben ſind. — Die Pre⸗ 
diger Ronge und Czerski erhalten hier fortwährend die 
ſchmeichelhafteſten Beweiſe von Anhänglichkeit, Bewun⸗ 
derung und Liebe. 

Danzig, 27. März. Das Glaubensbekenntniß der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde iſt bis geſtern 
Abends beteits von mehr als 200 Perſonen unters 
ſchiieben worden. Jetzt tritt die Sache mehr in die 
Oeffentlichkeit und durchdringt auch die unterſten Klaſ⸗ 
fen der Bevölkerung, welche in der Mehrzahl Katholi⸗ 
ken find, Heute ward in der Gerhard'ſchen Buchhaad⸗ 
lung das Glaudensbekenntniß der Gemeinde unentgelt⸗ 
lich ausgegeben, Der Andrang nach demſelben war fo 
groß, daß in wenigen Stunden die ſtarke Auflag vers 
griffen wurde, und die Oddnung dutch polizeiliche Hülfe 
auftecht erhalten werden mußte. (Danz. 3.) 

Heiligenſtadt, 28. März. Die betrübenden Auf⸗ 
tritte am 20ſten d. M. (f. die vorgeſtr. Nr. d. 3.) 
denen an den frühern Tagen ſchon auf den Actuar 
Mating vorhergegangen waren, indem man auf öffent⸗ 
licher Straße nicht dios auf ihn geſchimpft, ſondern fo: 
gar Stücken Eis und Holz nach ihm und den Fenſtern 
feiner Wohnung geworfen hatte, find einzig durch das 
Erſcheinen des Herrn Landrath von Hanſtein auf dem 
Schauplatz des Tumultes und durch deſſen umſichtiges 
Einſchreiten unterdrückt worden; auf deſſen Anrathen 
und unter d.ffen Schutz Hr. Mating auch die Stadt 
verließ. Die Vorgänge an den lebten Tagen find trans 
rige Erſcheinungen in einem fo aufscklärten Staate, 
wie Preußen, die jedem Vaterlandsſreunde Stoff zu 
ernſten Betrachtungen über das Treiben der Je⸗ 
ſuiten geben. Denn auch hier war im vorigen Jahre 
ein Jeſuiten-Pater von der Miſſion zu Köthen 
und hielt während mehren Wochen geh ime Gonferenzen 
mit ſämmtlichen Landgeiſtlichen, welche abwechſelnd acht 
Tage deshalb hier blieben. Dieſe Conferenzen wurden 
aber plötzlich abgebrochen, weil der Jeſuiten⸗Pater ſchleu⸗ 
nig nach der Schweiz abberufen wurde, wo bekannt⸗ 
lich ſeit der Zeit die Jeſuiten den Religionskrieg vor⸗ 
bereiten, und wenn derſelde bis jetzt nicht in wilden 
Flammen ausgebrochen iſt, um ſich wieder übet ganz 
Europa, wie einft der 30jährige Krieg von Prag aus, 
fortzuwälzen, fo haben wir dies nur dem kräftigen Ein⸗ 
ſchreiten unſerer chriſtlich aufgeklärten Fürſten Europa's 
zu verdanken. Die Anzeige, welche der Actuar Maring 
in den hieſigen Kreis⸗Anzeiger am 22ſten d. M. eine 
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ruͤcken ließ, iſt folgende: „Ueber die zeitgemäße und 
reinchtiſtliche Reform von den deutſchen Chriſtkatholiken, 
welche zu Schneidemühl, Breslau, Leipzig, Berlin, 
Dresden, Elberfeld Magdeburg, Frankfurt, Hildesheim, 
Offenbach, Annaberg, Bauzen, Chemnitz, Dahlen, 
Zſchopau, Kreuznach, Penig, Braunſchweig, Marien⸗ 
burg, Königsberg in Pr., Halberſtadt, Caub, Stadt 
Bergen, Wiesbaden, Karlsruhe, Barmen, Wismar, 
Bingen, Ulm, Unna, Nürnberg, Dortmund, Fulda, 
Worms und andern Städten bereits eigene chriſtliche 
Gemeinden bilden, — finde ich irrige Anſichten und 
ſelbſt unchriſtliche Verläumdungen verbreitet. Unwiſ⸗ 
ſenheit und Mißverſtändniſſe find nur zu oft die un⸗ 
lautern Quellen ſo vielen Unheils, welches ſeit faſt 
2000 Jahren die Menſchbeit auf oft gar greuliche 
Weiſe in Frieden und im Kriege heimgeſucht hat. Auf 
ſolche Weiſe wurden oft die edelſten Meuſchen verfolgt 
und gemordet; ſelbſt viele Tauſend unſchuldige Frauens⸗ 
perfonen als Hexen verbrannt; ja ſelbſt der göttliche 
Lehter der Liebe und des Friedens, Jeſus Chriſtus, wie 
ein Miſſethäter auf ſchmachvolle Weiſe gekreuzigt; nicht 
der Greuel und Verwüſtungen fo vieler Religions: und 
Bürgerkriege zu gedenken. Aus reiner Liebe zur göͤtt⸗ 
lichen Wahrheit und zum göttlichen Frieden erbiete ich 
mich daher, jedem Unkundigen auf Verlangen über die 
zeitgemäße und reinchriſtliche Reform von den deutſchen 
Chriſtkatholiken gründliche Auskunft zu ertheilen. Da 
durch die ſegens reiche Vorſorge unſerer aufgeklärten Re⸗ 
gierungen Jeder, ſelbſt der Aermſte, leſen und ſchreiben 
erlernt, ſo wird dieſe Belehrung leicht ſein, indem Je⸗ 
der dann die Stellen der heiligen Schrift nachleſen 
kann, worauf ſich obige Reform gründet. Friede ſei 
mit uns. Heiligenſtadt, den 18. März 1845. Franz 
Bernard Maring, Actuar. (Magdeb. 3.) 
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Frankfurt, 23. März. Die Beſtrebungen auf der 
Bahn des confeſſionellen Fortſchrittes gewinnen, ſoweit 
unſere Wahrnehmungen ſich erſttecken, mit jedem Tage 
an. intenfiver Stärke, fo wie an objektiver Ausdehnung, 
läßt man es auch von Seiten der dabei zunächſt be⸗ 
theiligten Gegner und ihrer hohen Gönner nicht an 
Bemühungen fehlen, Widerſtand, wo möglich Reaktion 
dagegen hervorzurufen. So wäre, heißt es jedoch un⸗ 
verbürgt, einem noch ſehr jungen Souverain von ei⸗ 
nem hochgeſtellten Staatsmanne, unter deſſen Anleitung 


er ſelber ſeine erſten politiſchen Studien gemacht, eine 
vertrauliche Inſinuation zugegangen, worin allerlei Be⸗ 


denken wegen der jetzt im katholiſchen Kirchenthum ſich 
kund gebenden Bewegung geäußert und dabei die frei⸗ 
lich nach unſerem Bedünken ſehr gewagte Vermuthung 
aufgeſtellt ſei, daß ſolche dem Conſervativſyſtem über: 
haupt Nachtheil bringen dürfte. Durch dieſe Inſinua⸗ 
tion wäre der Saame des Mißtrauens in das ſonſt 
harmloſe Gemüth des jugendlichen Herrſchers geſtreut 
worden, zumal jener Staatsmann den Ruf hat, daß er 
gerade nicht geneigt iſt, ultramontanen oder jeſuitiſchen 
Anmaßungen Konzeffionen auf Koſten der Staatsgewalt 
zu machen, wenn gleich er auch in neueſter Zeit von 
der Strenge ſeiner prinzipiellen Anſichten in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſoll etwas nachgelaſſen haben. War nun auch der 
bezeichnete Souverain, der ſeines jugendlichen Alters 
ungeachtet doch bereits Gelegenheit hatte, Erfahrun⸗ 
gen im Punkte jener Anmaßungen zu machen, gleich 
Anfangs zu Gunſten der Eingangs erwähnten Beſtre⸗ 
bungen geſtimmt, ſo wäre derſelbe doch, wird verſichert, 
ſeit Kurzem ganz andern Sinnes geworden, ſo daß ſei⸗ 
ner Seits höchſtens nur ein Gehenlaſſen zu erwarten 
ſtehe. — Auch in einem uns benachbartem Großher⸗ 
zogthum, deſſen Regentenfamilie nebſt drei Vierthei⸗ 
len der Bevölkerung proteſtantiſch iſt, ſtößt in der 
obern Region die katholiſche Reformbewegung viel⸗ 
mehr auf Widerſtand, als daß ihr Beförderung zu 
Theil würde. Das desfallſige Motiv ſcheint in ähnlis 
chen Präoccupationen, wie die ſchon erwähnten, zu lies 
gen, was um ſo mehr befremdet, da eine dem Throne 
ſehr nahe ſtehende Perſon vollen Grund hat, ſich über 
ultramontane Vermeſſenheiten zu beſchweren. Man 
möchte jedoch die ſeither ſich kund gebende Reaktion 
vielmehr nur eine negative nennen, da ſie ſich dar⸗ 
auf beſchränkt, den auftauchenden guten Willen, durch 
Erweckung von allerlei Bedenklichkeiten zu lähmen, kei. 
nesweges aber eine poſitive Gegenwirkung hervorzuru⸗ 
ſen. Sollte es aber auch hierzu kommen, ſo möchten 
wir deshalb doch nicht an den endlichen Erfolgen der 
jetzigen Emancipationsverſuche verzweifeln, vielmehr wür⸗ 
den deren Triebfedern dazu nur an Spannkraft gewin⸗ 
nen. (Bremer 3.) 
*+ Dresden, 31. März. (Morgens 8 ½ Uhr.) 
Groß iſt die Aufregung, in welcher die Bewohner 
Dresdens jetzt leben; die Elbe hat eine Höhe erreicht, 
daß das Waſſer kaum noch 2 Fuß von jenen rieſen⸗ 
haften Bogen der großen Dresdner Elb⸗Brücke entfernt 
iſt. Schon ſeit drei Tagen ſind die Straßen, welche 
von Prag nach hier führen, überſchwemmt, doch hat 
der Waſſerſtand heute, Morgens 8 Uhr, eine ſolche 
Höhe erreicht, wie ſich ſeit 1784 dle älteſten Leute ei⸗ 
nes ähnlichen nicht erinnern. — In Dresden ſelbſt 
ſtehen diejenigen Straßen, welche zunächſt der Elde lies 
gen), bis zur ersten Etage der Häufer unter MWaffer; 


die Friedrichsſtadt und Rampſche Vorſtadt find ganz 
überſchwemmt; theilweiſe nur die Antenſtadt und Neu⸗ 
ſtadt; das italieniſche Dörfchen, der Zwinger, die Frei⸗ 
maurerloge, das königliche Orangeriegebäude, die ganze 
Oſterallee und das neue Theater, eben ſo die katholiſche 
Kirche ſind rings von Waſſer umgeben, und eine Com⸗ 
munikation zu dieſen Orten wird nur durch Kähne mög⸗ 
lich. Ein Ueberblick von der Brühlſchen Terraſſe würde 
den Zuſchauer an das Panorama von Venedig erinnern, 
wenn nicht das Toſen des Stromes, welcher ſortwäh⸗ 
rend neue Möbel, Holzflöße und dergl. mit ſich fort: 
treibt, das ſchreckliche Gepräge einer Verwüſtung an 
ſich trüge. Eine große Anzahl Menſchen, welche ihre 
Häufer räumen mußten, iſt obdachlos, und viele, welche 
noch geſtern Abend zu ihrem Vergnügen ausgingen, 
mußten bei ihrer Rückkehr ſich in einem Gaſthofe ein 
Nachtquartier ſuchen. Die zuletzt angekommenen Nach⸗ 
richten aus Prag berichten, daß das Waſſer noch im 
Steigen ſei. Die Behörden zeigen ſich außerordentlich 
thätig, die ganze Nacht wurde an fliegenden Brücken 
gearbeitet, und faſt überall ſieht man Militär⸗Piquets, 
meiſtens Pionniere, in Thaͤligkeit. Der Eiſenbahnzug 
kam übtigens geſtern Abend noch von Leipzig glücklich 
an, doch mußten die Paſſagiere über die Brücke bei 
Rieſa zu Fuß gehen; wie es heute werden wird, weiß 
man noch nicht. Es wäre ein Glück, wenn die Noth 
bald ihr Ende erreicht hätte. — N. S. So eben um 
103, Uhr Morgens it der Grundpfeiler der gro: 
ßen Elb⸗Brücke, auf welchem das Crucifir 
ſteht, zuſammengeſtürzt, und das Crucifix, 
fo wie der große Apfel find fortgefhwommen; 
der ungeheure Waſſerdruck, welchen dieſe Laſten bei ih⸗ 
rem Falle verurſachten, brachte eine allgemeine Verwir⸗ 
rung unter dem Publikum hervor. Man fürchtet den 
Zuſammenſturz der ganzen Brücke und ſperrt fie ganz⸗ 
lich von aller Communikation ad. Ob die Eiſenbahn⸗ 
fahrten nach Leipzig heute fortgefegt werden, iſt noch 
zweifelhaft. 

Aus Sachſen, 31. März. Die Elbe hat den 
höchſten Waſſerſtand erreicht und fängt an zu fallen. 
Leider iſt die ſchöne Elbbrücke, der Stolz der Sachſen, 
außerordentlich beſchädigt worden. Bei dem dritten 
Bogen von der Altſtadt aus wurde das Crucifix, das 
auf einem ſteinernen Poſtament ſtand, die Wachthäus⸗ 
chen und das Trottolr weggeriſſen. Die Breite des 
weggeriſſenen Mauerwerks beträgt etwa 8 Fuß; die 
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iſt indeſſen heute nur für Fußgän 5 5 
morgen wird der bauliche Zuſtand der Brücke durch 
eine Deputation feſtgeſtelt und hiernach das Weitere 
verordnet werden. Der beſchädigte Bogen ſtützt ſich an 
den Pfeiler, den Napoleon 1813 ſprengen ließ, und 
dürfte von dieſer Zeit her wohl Beſchädigungen, die 
äußerlich nicht wahrnehmbar, in ſich getragen haben. 
Die Waſſernoth auf dem platten Lande muß ungeheuer 
groß fein, da in der Elbe todtes Vieh, Wirthſchafts⸗ 
geräthe, ſogar ein kleines Häuschen, das an der Eib: 
brücke zerſchellte, geſehen worden find. Bei Kos rig, 3 
Stunden von Dresden, ſoll das ausgetretene Waſſer 
der, Elbe den Eiſenbahndamm unterſpielt und dergeftalt bes 
ſchuͤdigt haben, ſo daß die Verbindung nach Leipzig augen: 
blicklich unterbrochen iſt; es werden jedoch die kräftigſten 
Mittel zur Inſtandſetzung des Dammes und Eiſenbahn⸗ 
gleiſes ſchon augenblicklich ergriffen, ) 
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Aus Ungarn, 25, März. Der ſchnell ſchmel⸗ 
zende Schnee veranlaßt überall große Ueberſchwemmun⸗ 
gen. Zum Glück geht bereits das Eis auf der Donau, 
ohne daß man vernimmt, daß es ſich bis jetzt irgendwo 
verſetzt habe. Auch in den Mebenftrömen, der March, 
Waag, Gran u. a, hat es ſich in Bewegung geſetzt. 
Seine Stärke iſt an vielen Orten nahe an 2 Schuh. 
— Wir gehen nun wieder der Zeit entgegen, wo un⸗ 
ſere Landſtraßen zu Sümpfen werden, und wo die Com⸗ 
munication in vielen Gegenden aufs äußerſte erſchwert, 
ja mitunter geradezu unmöglich wird. Dieſer Urbel: 
ſtand iſt die Haupturſache, daß in den Gebirgs⸗Comi⸗ 
taten die drückendſte Noth herrſcht, während man in 
den fruchtbaren Ebenen kaum weiß, was man mit dem 
Ueberfluſſe anfangen fol. Man wird es im Weſten 
von Europa faſt unglaublich finden, daß die Fruchtpreife 
zu ſolcher Zeit oftmals in einer Emfernung von kaum 
20 Meilen um 50—80, ja um 100 Proz. differiren, 
lediglich deshalb, weil es unmöglich iſt, Zufuhren in 
die Gegenden zu leiten, wo Mangel herrſcht. Aus 
den fruchtbaren Niederungen des Landes, an der un⸗ 
tern Denau und an der Theis, ſind die Erzeuger wäh: 
rend der naſſen Jahresperiode platterdings außer Stande, 
etwas zu Markte zu bringen, und wenn ſie zu Hauſe 
auch gar nichts abzufegen vermögen, oder es hier um 
den halben Preis hingeben müſſen, den ſie (10— 12 
Meilen verfahren) dafür bekommen könnten. Einzig 
Diejenigen, welche in der Nähe der Donau und der 
Theis liegen, und die von der Schifffahrt Gebrauch 
machen konnen, find die Bevorzugten. Vermittelſt der: 
feiben aber kann, wie begreiflich, nichts ins Gebirge 
gebracht werden, und es iſt mithin der dortigen Noth 
) Die Leipziger Poſt war am eitun 
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nicht abzuhelfen. Dazu tritt aber noch der Mangel an 
Erwerb, welcher dort herrſcht, well unſer Land noch fo 
ſehr in Manufakturen, Fabriken und Gewerben aller 
Art zurück iſt. — Die Bewegung in der tömiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche, wie fie ſich in Deutſchyand kund giebt, 
bleibt uns nicht fremd, ſo viel auch gethan wird, um 
die Kunde davon abzuhalten. Die vielen darauf Be⸗ 
zug habenden Schriften finden, trotz aller Verbote, den⸗ 
noch den Weg zu uns, und in vielen Gegenden iſt 
man gerade durch die Beſtrebungen der Gegner erſt 
recht aufmerkſam darauf geworden. Sie wird, wenn 
fie erſt noch mehr zur Kenntniß des Volks gelangen 
wird, einen fruchtbaren Boden bei uns finden, denn es 
ſind im Allgemeinen die ungariſchen Katholiken Rom 
und dem Papſte wenig zugethan. Männer, die unſere 
kirchlichen Verhältniffe, fo wie den Geiſt des Volkes 
genau kennen, ſind der Meinung, daß, wenn erſt die 
Grundſätze und das Glaubensbekenntniß der neuen deut⸗ 
ſchen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde bei uns in weitern 
Kreiſen bekannt werden ſollte, ganze Gemeinden ſammt 
ihren Prieſtern ſich für daſſelbe erklären würden. 


Von der böhmiſchen Grenze, 31. März. So 
eben eingegangene Nachrichten aus Prag ſetzen uns 
in den Stand, ein genaues Bild von der ſtattgefun⸗ 
denen großen Waſſersnoth zu entwerfen. Den 28. d. 
M., Abends, fing das Eis auf der Moldau in Folge 
ſtaken Thauwetters an ſich zu heben und der Eisgang 
begann nach einigen Stunden. Während der Nacht 
ſtieg das Waſſer plötzlich in ſo furchibarer Weiſe, daß 
viele Bewohner ſchon am Sonnabende früh ihre Woh⸗ 
nung mit Waſſer gefüllt — ſelbſt einige in Keller⸗ 
Wohnungen ihren Tod fanden. Perſonen, die noch 
früh Morgens d. 29. zum Einkauf von Lebensmitteln 
ausgegangen, konnten nicht mehr in ihre Wohnungen 
zurückkehren, und nun ſtellten ſich, während das Waſſer 
wuchs, alle Schreckens⸗Scenen ein, die eine Waſſer⸗ 
Noth nur erzeugen kann. Die Aliſtadt, Jeſuitengaſſe, 
Judenſtadt, Karolinerſtadt u. ſ. w. ſtanden bald mehre 
Fuß hoch unter Waſſer, in den Wohnungen der Moldau⸗ 
Inſeln drang das Waſſer ſogar in die Fenſter der belle 
Etage; in der Karolinenſtadt ſtürzten einige prächtige 
ganz neu erbaute Häufer vollſtändig zuſammen, andere 
erhielten fo ſtarke Riſſe, daß die Bewohner jeden Augen⸗ 
blick ihren Einſturz befürchteten und eilige Rettung 
ſuchten, die erſt durch Herbeiſchaffung von Kähnen zu 
erlangen war. In den niedrigen Gebäuden jener Stadt⸗ 
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Begehr nach Lebensmitteln, die manchem armen Be- 


wohner gänzlich fehlten. Ein Kahn mit 12 Perſonen 
ſtürzte bei der St. Agnes⸗Kirche um, und die Men⸗ 
ſchenfreunde, die Anderen Rettung bringen wollten, fan⸗ 
den hier ihren Tod. Man ſah nicht nur Holz, ſondern 
auch Wirthſchaftsgeräthe, ſelbſt eine Mühle in den 
Fluthen der Moldau und dieſe Wahrnehmung war aller⸗ 
dings geeignet, ſehr trübe und beängſtigende Gefühle 
hervorzurufen. — In dieſer großen Noth bekundete 
Erzherzog Stephan wieder feine Energie, fein groß s 
Talent, in allen ſchwierigen Lagen ſtets die geeigneten 
Mittel aufzufinden, und ſeine bekannte Humanität. 
Er verordnete ſofort, daß alle vorhandenen Bretter⸗ 
Vorräthe, ſelbſt Bretter aus Kirchen u. ſ. w. augen⸗ 
blicklich von Zimmerleuten zu Gerüften in den über: 
ſchwemmten Straßen erbaut werden ſollten, um eine 
Verbindung zwiſchen den Häuſern herzuſtellen, denn die 
Communikation in einzelnen Stadttheilen war dadurch 
um fo ſchwietiger geworden, als von den Brücken allein 
noch die Kettenbrücke zu paſſiten war. Er ließ unaus⸗ 
geſetzt Kähne durch die Straßen ſchiffen, um allen 
Bedrohten Hilfe zu leiſten, Lebensmittel vertheilen, 
Obdachloſen Wohnungen anweifen u. ſ. w. Erzberzog 
Stephan zeigte ſich ſelbſt zu Kahn und zu Pferde an 
allen gefährlichen Punkten und gewann die Herzen 
durch feine Menſchenfreundlichkeit. 10,000 Brote wer⸗ 
den auf ſeinen Beſehl noch täglich unter Nothleidende 
vettheilt. Eine am 30. eingegangene Eſtafette, daß 
der Roſenberger See nicht zu halten ſein werde, ſondern 
dem Durchbruch nahe ſei, ſetzte wieder die Stadt einer 
neuen, faft noch größern Gefahr aus, die indeſſen in 
Folge des eingetretenen Froſtes wohl abgewendet werden 
wild. In dem eine Stunde von hier entfernten Dorfe 
Lieben ſieht man nur die Spitzen der Dächer; welch 
namenloſes Unglück beſonders auf dem platten Lande 
berbeigeführt fein mag, wird ſich leider bald zeigen. 
Hier werden verſchiedene Perſonen vermißt, die muth⸗ 
maßlich in den Wellen ihren Tod gefunden — Die 
Verluſte einzelner Kaufleute, namentlich in der Juden⸗ 
Stadt, durch Ueberſchwemmung ihrer Gewölbe ift un⸗ 
ermeßlich. Heute den 30. iſt das Waſſer bereits um 
2½ Elle gefallen und es in nur noch Gefahr durch 
Ausbruch des Reſenberger Sees zu befürchten. In den 
Gebirgen liegt noch viel Schnee. 


5 Schwe lz. 


Zürich, 26. März. Die heute angekommenen 
Zeitungen aus der weſtlichen Schweiz enthalten keine 
Spur von Volksbewegungen und dergl., wovon die 
Gerüchte ſprechen. 

— — nn ee, 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu N? 77 der Breslauer Zeitung. 


St. Gallen. Das öſterr. Regiment Baden iſt 
vorgeſtern in Bregenz angelangt. Die Batterie Artil⸗ 
lerie und die zweite Eskadron Kavalerie folgen in 14 
Tagen. 

Teſſin. Laut Staatszeitung werden an der lom⸗ 
bardiſchen Grenze alle Teſſiner zurückgewieſen, welche 
nicht einen von der öſterreichiſchen Geſandtſchaft viſirten 
Paß vorweiſen können. 

Die Lage, in welcher ſich die Schwelz in dieſem 
Augenblick befindet, iſt ausnehmend kritiſch und nur 
zu ſehr geeignet, die größten Beſorgniſſe für ihre nächſte 
Zukunft zu erregen. Es ſtand zu erwarten, daß die 
völlige Erfolglofigkeit der Bemühungen der außerordent⸗ 
lichen Tagſatzung in Betreff der Jeſuitenangelegenhei⸗ 
ten den Unfug des Freiſchaarenweſens wieder herbeifüh⸗ 
ren werde. Dieß iſt nun auch, vielfachen Berichten 
zufolge, wirklich geſchehen, und es wird mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert, daß im Laufe dieſer Woche noch 
ein Angriff auf Luzern erfolgen werde. Wie es ſcheint, 


den 3. April 1845. 


J. Hütet Euch vor den ſymboliſchen Glaus 
bens= und Lehrnormen. 

Die Reformation iſt an ihnen krank geworden. 

Eure Glaubensbekenntniſſe ſagen zu viel und 
zu wenig. 

Zu viel, weil fie theologifhe Ausſagen ohne 
theologiſche Arbeit enthalten. 

Zu wenig, weil den chriſtlichen Glaubens⸗ 
Dokumenten gegenüber Eure Auslaſſungen charak⸗ 
teriſtiſch ſind, d. h. weil ſie das auszuweiſen 
ſcheinen, was fie aus laſſen. 

Ihr habt im öffentlichen Bekenntniß nur zweier⸗ 
lei zu leiſten: 

1) Eure Trennung von Rom nachzuweiſen, 

2) vor dem chriſtlichen Staate und nur vor 
ihm, nicht vor irgend einem dogmatiſchen 
Syſteme, Euter Gemeinſchaft den Charak⸗ 
ter einer chriſtlichen zu vindiciren. 


II. Hütet Euch vor Geringſchätzung der theor 


ſollen hierbei die Luzerner Flüchtlinge, deren Zahl auf logiſchen Wiffenſchaft. 


1500 angegeben wird, die Hauptrolle ſpielen, um dem 
Unternehmen den Anſtrich zu geben, als ginge es von 
Kantonsangehörigen vorzugsweiſe aus. Natürlich würde 
es aber dieſen, wenn wirklich die beabſichtigte Bewe⸗ 
gung zu Stande käme, an der Mithülfe der Gleichge⸗ 
finnten aus den Nachbarkantonen nicht fehlen. Wenn 
nun auch mit ziemlicher Sicherheit der Nichterfolg des 
in Vorbereitung begriffenen Unternehmens, d. h. das 
Aufrechtbleiben der Luzerner Regierung, vorauszusehen 
iſt, ſo ſteht unter den obwaltenden Umſtänden doch ſehr 
zu befürchten, daß jede, gegen Luzern begangene feind⸗ 
felige Handlung die Einmiſchung der fremden Mächte 
in die Angelegenheiten der Eidgenoſſenſchaſt zur Folge 
haben würde, denn die öſterreichiſche Note, die eben 
jetzt bekannt geworden iſt, läßt hierüber kaum einen 
Zweifel übrig. Was aber auch geſchehen mag, ſo viel 
iſt gewiß, daß bei allen Parteien der Schweiz die Ue⸗ 
berzeugung heriſcht, es könne der dermalige Zuſtand 
der Spannung und Unbeſtimmtheit in den Verhält⸗ 
niſſen des Landes nicht mehr lange dauern. 
(Schwäb. M.) 

I  — —— | 


Zokales und Provinzielles. 


* Breslau, 2. April. Wir können nicht umhin, 
aus dem gehaltreichen Aprilheft des „Propheten“ 
noch folgenden, von dem geiſtreichen Herausgeber 
(Profeſſor Predig. Sucko w) ſelbſt verfaßten Artikel 

ehnen: : 

au „Fezundes⸗Gruß und Mahnung an die 
Neu Kath oliken. Daß ich Euer Beginnen von An⸗ 
fang an mit der herzlichſten Theilnahme begrüßt und in 
unausgeſetzter Aufmerkſamkeit und Spannung auf ſei⸗ 
nem bisherigen Wege begleitet habe, darf ich hier nicht 
erſt verſichern. Haben doch dieſe Blätter ſeit Jahren 
ſchon unter die übrigen Bilder, von welchen die Hoff⸗ 
nung weiſſagt, auch das einer aus dem kranken Leibe 
der tömiſchen Kirche auferſtehenden katholiſchen ge⸗ 
ſtellt, und die Verwirklichung deſſelben dem deutſchen 
Volke und deutſcher Theologie vertraut. Die Idee, 
welche der ganzen kirchlichen Bewegung unter Euch zu 
Grunde liegt, in ihrer letzten Vollendung und Verklä⸗ 
rung durch die Trübung des Zufälligen hindurch geſehn 
iſt ja keine andere, als die auch uns aus heiliger Ferne 
lockt und zu ihrem Dienſte mächtig aufruft. Das iſt 
die allgemeine Kirche des Evangeliums. Um 
ihretwillen allein ſchon vermöchte ich nicht, an allem 
Einzelnen, was Ihr vornehmt, und wie Ihr es thut, 
zu mäkeln und mich jener übelwollen Kritik anzuſchlie⸗ 
ßen, welche Euch aus unſerem orthodoxen Lager eben 
fo fiat als aus dem von Euch verlaffenen befehdet hat 
und noch mehr befehden wird. Dennoch darf ich Euch 
nicht verhehlen, daß ich nicht immer ohne Bangigkeit 
und Sorge jedem neuen Schritte entgegenſah, welcher 
auf Eurer Bahn gethan werden ſollte, und zuweilen 
wollte es mir vorkommen, als ob die Raſchheit Eures 
Ganges, indem fie einerſeits zu fo erfreulſchen und für 
die Kürze der Zeit faſt wunderbaren Ergebniſſen geführt 
hat, andererſeits doch der Feſtigkeit und Sicherheit der 

wegung Eintrag zu thun drohte. Hierdurch er⸗ 
ſchwerte ſich für mich eine gründlichere und tiefer ein⸗ 
gebende Prüfung Eures Werks, behufs einer öffentli⸗ 
chen Darſtellung, und es haben Andere, Each gleich 
Befreundete, in dieſen Heſten ſtatt meiner über und 
für Euch das Wort genommen. Ausführlicheres muß 
ich mir auch jetzt noch vorbehalten. Die nachfolgenden 
Bemerkungen ſollen nur einen ganz allgemeinen Stand», 
punkt der Beurtheilung ausdrücken, und wenn fie es 
ſich hierbei herausnehmen, in der Form einer Mahnung 
oder Warnung aufzutreten, ſo hoffe ich doch, daß Ihr, 
lieben Brüder, nicht glauben werdet, es habe ſich darin 
eine aufdringliche Prätenſion zu ſchulmeiſtern, Raum zu 


ſchaffen geſucht. 


Aus der Schriftforſchung kam die Reformation 
des ſechszehnten Jahrhunderts; die des neunzehn⸗ 
ten darf fie nicht wie verbraucht bei Seite werfen. 

Die apoſtoliſche Predigt von Chriſto iſt es, 
worauf Alles gebaut iſt, was Kirche heißt auf 
Erden. 

Dieſe Predigt kann nicht an einem Tage er⸗ 
dacht oder gemacht werden: ſie iſt aus ihrer Quelle 
herauszuſuchen und herauszuarbeiten. 

Dies iſt das Amt und das Recht der Schrift⸗ 
gelehrſamkeit. 

Sie liefert der Verkündigung des Evangeliums 
den alten, durch die freie Wiſſenſchaft immer 
neuen Stoff. 

Der Kampf gegen die Hierarchie und das 
Prieſterthum darf nicht einer ſein gegen die 
Theologie und das Predigtamt. 

Es kann leicht geſchehen, daß die Freiheit der 
Rede, zum Panier erhoben, nur denen verküm⸗ 
mert wird, welche im Namen des Evangeliums 
reden. 

Die Laien, ſagt Ihr, das Volk, die Gemeinde 
iſt die Kirche: wohlan! es ſei ſo geſagt gegen jede 
providentielle Tyrannei machthabender Menſchen, 
welche aus Seelen ein Rechnungs⸗Exempel klugen 
Regiments machen. Aber die emanzipirte Ge⸗ 
meinde wird doch erſt frei durch das göttliche 
Wort der Freiheit. Die wahre Freiheit iſt das 
tiefe Geheimniß des Evangeliums: es will em⸗ 
pfangen werden, weil es gegeben wird. Die 
Deputirten⸗Kammern und die Zeitungen werden 
es nicht erfinden. 

III. Hütet Euch, indem Ihr gegen die äußere 
Macht der Satz ung kämpft, das Setzen 
des Glaubens überhaupt zu vernichten 
oder zu verneinen. 

Das rationale Prinzip iſt in der chriftlichen 
Kirche heilſam und nothwendig: nothwendiger jetzt 
als jemals. 

Die Vernunft iſt die Wächterin des inwendi⸗ 
gen Menſchen gegen die fremde Satzung, und die 
Richterin über alle großen und kleinen Lügen ge⸗ 
ſchichtlicher Wirklichkeit. 

Der geſunde Menſchenverſtand der Majorität 
mag für den Ausdruck der Vernunft gelten; aber 
er iſt kein Poet und kein Schöpfer der großen 
und heiligen Gedanken, welche die Weltgeſchichte 
von dem göttlichen Rathſchluß empfangen und 
mühſelig geboren hat. 

Des Glaubens Leben iſt es, ſich in dieſe Gabe 
und Darreichung Gottes in der Geſchichte zu 
vertiefen. BET ’ 

Die chrifttiche Glaubensſatzung iſt ein gutes 
Stück der Geſchichte. a g 

Wer nun etwa ſo oder ſo ihrer begehrt, ſie in Liebe 
ſich aneignet, ſie nicht trotz, ſondern mit aller Ver⸗ 
nunft in die Wahrheit ſeines Geiſtes umwandelt: — 
wellt Ihr dem die Sorge bereiten, er dürfe nur wie 
ein geduldeter Fremdling ſein in dem Hauſe, welches 
hr baut? 

Sorget vielmehr, lieben Brüder, daß Ihr nicht mit 
der Freiheit des Nicht⸗Glaubens die Unfrei 
heit des Glaubens proklamitt! 


Breslau, 2. April. Künftigen Freitag wird zum 
Beneſiz der Madame Pollert das nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen bearbeitete effektreiche und überall mit Beifall 
aufgenommene Schauſpiel: „Graf Irun“ zur Auf: 


82 


führung kommen. So viel wir wiſſen, hat bereits 


Bärmann das franzöſiſche Original unter dem Titel: 
„König und Zitherſchlägerin“ für die Bühne 
eingerichtet. Als Zugabe wird der Vorſtellung eine 


muſikaliſch⸗deklamatorſſche Unterhaltung nebſt lebende 


Bilder beigegeben werden. - 


Breslau, 2. April. Nach den heute eingegange⸗ 
nen Nachrichten aus Oppeln war der dortige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder am 30ſten v. M. des Nachmittags 6 
uhr 16 Fuß 10 Zoll, und fie ſtieg in der Nacht zum 
31ſten bis auf 17 Fuß 2 Zoll, fiel aber Nachmittags 
12 Uhr bis auf 17 Fuß, und die Nachricht lautet, daß 
ein weiterer Nachwuchs wohl nicht mehr erfolgen 
werde. 

Am hieſigen Ober⸗ Pegel iſt der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder 23 Fuß 5 Zell, und am ae 
17 Fuß 8 Zell. 

Heute Morgen gegen 3 Uhr wurde durch einen 
neuen ſtarken Eisgang die über die alte Oder führende 
Brücke bei Roſenthal mitten durchgebrochen. Es wird 
die Kommunikation zwiſchen den beiden Ufern einſtwei⸗ 
len durch Kähne hergeſtellt werden. 2 

Breslau, 2. April. Nach, im Laufe des heutigen 
Tages eingegangenen Nachrichten von der oberen Oder, 
darf angenommen werden, daß alles Eis den hieſigen 
Ort bereits paſſirt hat, und keines mehr oberhalb lagert. 


Liegnitz, 31. März. Auch unſere Gewäſſer haben 
bei dem ſtattgehabten Eisgange, der diesmal ein gün⸗ 
ſtiger war, eine große Ueberſchwemmung verurſacht. 
Durch Hinzutreten der ſchnellen Deichſa, welche bei 
Hainau fließt und ven dort ein ſtarkes Gefälle hat, 
wuchs unſer Schwarzwaſſer ſo außerordentlich, daß es 
am 29. März eine Höhe v. 12 F. erreichte. Natür⸗ 
licherweiſe wurde dadurch die nächſte Umgegend dergeſtalt 
unter Waſſer geſetzt, daß z. B. an dieſem Tage daſ⸗ 
zelbe in mehreren Höfen der Glogauer Vorſtadt ſtand. 
und ſogar über die Fahrſtraße ging. Der große Sturm, 
welcher das Waſſer brauſend machte, ſo daß die Wel⸗ 
len in ſteter Aufregung waren, trug viel zu dem Aus⸗ 
tritt bei; wenn man ſich das Waſſer anſah, glaubte 
man im Augenblick auf offener See ſich zu befinden; 
denn es war alles überflutet. — Auch hat die Kaß⸗ 
bach, doch nicht ſo heftig, ihren Austritt und Höhe 
gezeigt, und wird man den Schaden erſt dann über- 
ſehen, wenn die Flüſſe in ihr Bett zurückgekehrt fein 
werden. Die neuen Dämme bei der Eifenbahn ſollen 
durch das Waſſer merklich gelitten haben. (Silef.) 


Görlitz, 31. März. Heute fand die zweite 
Verſammlung der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde im Seſ⸗ 
ſionszimmer der Stadtverordneten ſtatt. Sie war be⸗ 
ſuchter als die erſte und es nahmen auch einige Frauen 
daran Theil. Es wurde zur Wahl des Präfes, der 
Kirchenvorſteher u. ſ. w. geſchritten. Erſtere fiel auf 
Herrn Kanzlei⸗ Direktor Dittrich, zu letzteren wurden 
die Herren Seiler, Tommler und Auguſtin Schmidt 
gewählt. Vierzig Perſonen ſagten ſich mit ihren Fa⸗ 
milien von der römiſchen Kirche los und erklärten ſich 
ſchriftlich für Annahme des Breslauer Glaubens be⸗ 
benntniſſes. Es wurde auch beſchloſſen, die Stol⸗Ge⸗ 
bühren abzuſchaffen und ſchließlich eine Supſcribtion 
zum Beſten der Gemeinde eröffnet, die die glänzendſten 
Reſultate bereits jetzt liefert da ſich Einzelne mit Bei⸗ 
trägen v. 50, ja ſelbſt v. 100 Rrthlrn. hierbei betheiligt 
haben. Die Stadt giebt vorläufig zum Gottesdienſt 
der neuen Kirch⸗Gemeinde die Hoſpitalkirche her, hat 
ſich indeſſen auch geneigt erklärt, falls der Zuwachs der 
Gemeinde es erheiſchen ſollte, die Frauen⸗Kirche hiezu 
zu bewilligen. 


Mannigfaltiges. 


— Paris, 27. März. Einer der Secundanten des 
in dem Duell gefallenen Redacteurs der Preſſe Dujarier 
iſt geſtern hier verhaftet worden. Der hieſige Architekt 
Duban hat von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen 
den rothen Adler-Orden erhalten. Die Unterfuchung 
wegen des Kanonenſchlags in der Gallerie des Louvre 
hat zu keinem Reſultat geführt. Der Löwe des Tages 
iſt noch immer der Zwerg General Tom Thumb, oder 
wie man ihn hier nennt Tom Pouce. Er iſt erſt 14 
Jahr alt und wird von ſeinem Vater Stratton, ein 
Amerikaner aus Bridgeportin Connectikut, begleitet. Seine 
Schauſtellung in Amerika und England haben ihm be⸗ 
teit ein Vermögen von 30,000 Pfd. (210,000 Rehlr.) 
erwerben, und er tritt auch in verhältnißmäßiger Pracht 
auf. Seine kleine Equſpage, welche ihre agenſcheuer 
unter dem Schreibtiſch feines Vaters hat und deren 
graue Ponis in dem Vorſaal lagern, koſtet allein 300 
Guineen (1800 Nil. PiP). Der Wagen iſt nur 20 Zoll 
hoch und 12 breit, die Pferde haben nicht mehr als 
32 Zoll. Der ganze Tom ſelbſt ſoll nur 14. Pfd. 
wiegen und iſt im Ganzen 2 Fuß hoch. Er hat viele 
Geſchenke, eine Tuchnadel von Fanny Elsler, ein Por⸗ 
tefeuille für Viſitenkarten und eine Straußfeder von 
der Königin von England, und hat von unſerm Könige 
wieder eine koſtbare Brillantnadel erhalten. Die ganze 
Erſcheinung des Zwergs iſt nicht unangenehm, obwohl 
wie gewöhnlich bei Zwergen ſein Kopf verhältnißmäßig 
zu groß iſt. Das Geſicht ift weniger hübſch als fein; 
Hände und Füße, welche durauch nicht verkümmert find 


am ſchönſten erſcheint er in ſchottiſcher Tracht. Webers 
haupt ſpielt er den Schauſpieler, kleidet ſich zehn Mal 
um, charakteriſirt hiſtoriſche Perſonen und ſtellt antike 
Statuen dar. Im Jahre 1836 ſahen wir hier auch 
einen Zwerg der Art, Gullia, der aber einen Fuß 
größer und mehrere Jahre älter war. Er wußte leider 
mit dem Gelde nicht umzugehen und wurde zuletzt hier 
Billard⸗Marqueur. g 5 
— (Köln.) Bei der Einrichtung des Gottesdien⸗ 
ſtes der jetzt überall ſich bildenden allgemein⸗chriſtlichen 
Gemeinden wäre es nicht nur wünſchenswerth, ſondern 
beinahe erforderlich, die alterthümlichen Forſchungen über 
‚ Meffe und Altareinrichtung zu berückſichtigen, welche 
durch Zwirner und andere Alterthumskundige außer 
Zweifel geſtellt worden find. Durch das ganze Mittel: 
alter hindurch, geſchweige in den älteſten chriſtlichen 
Zeiten, las der Prieſter die Meſſe hinter dem Altare 
ſtehend, dem Volke, wie dieſes ſchon jedes Schicklich⸗ 
keitsgefühl mit ſich bringt, das Antlitz zugewendet. Der 
Altar war damals ein einfacher Stein- oder Holztiſch, 
zu dem von allen Seiten Stufen hinanführten: die 
ganze Kirche war ſo gedaut, daß derſelbe das meiſte 
Licht erhielt, und in jeder Hinſicht ausgezeichnet da⸗ 
ſtand. Erſt als die Zopfzeit heranrückte, als die klei⸗ 
nen Evangelientafeln zu rieſigen Altarbildern, zu Säu⸗ 
lenſtellungen und zu theateraliſchem Dekorationspompe 
anſchwollen, wurde es dem Prieſter unmöglich, in der 
alten Weiſe des Dienſtes zu pflegen; er mußte den 
Altar umgehen, uud dem verſammelten Volke unge: 
bührlicher Weiſe die Kehrſeite zeigen, wohingegen in der 
griechiſchen Kirche ſich die alte ſchönere Einrichtung er⸗ 
halten hat, welche gewiß in der allgemein = chriftlichen 
Kicche zur Zierde und zur Erbauung vieles beitragen 
müßte. (Elberfeld. Z.) 
— (Holzbahnen als Erſatz für Eiſenbah— 
nen.) Die erſten Bahnen, zum Behuf eines erleich⸗ 
terten Güter⸗Transports, ſollen, von Holz erbaut, vor 
Jahrhunderten in einigen deutſchen Bergwerks⸗Diſtrik⸗ 
ten aufgekommen ſein und ſich von hier aus nach Eng⸗ 
land verpflanzt haben, wo ſie bekanntlich lange Zeit, 
und zwar ebenfalls nur in kleinem Maßſtabe, gebräuch⸗ 
lich waren. Daß ſie in neuerer Zeit in England durch 
die Eiſenb ahnrn verdrängt werden mußten, iſt ſchon 
deshalb erklärlich, weil das Eiſen ſucceſſive immer bil⸗ 
liger, Holz aber bedeutend theurer dort wurde. Dazu 
kam die Lokomotivfahrt mit ihren langen und ſchweren 
Zügen, deren Druck auszuhalten man dem Holze nicht 
glaubte zutrauen zu können. Trotz allem dieſen, iſt vor 
einiger Zeit in England neuerdings die Idee für Holz⸗ 
bahnen aufgekommen, mit der Verſicherung, daß die⸗ 
ſelben, nach neuen, vervollkommneten Grundſätzen ges 
baut, im Stande wären, Alles zu leiſten, was die Eis 
ſenbahnen leiſten, dabei aber einen bedeutend geringe⸗ 
ren Koſtenaufwand in Anſpruch nehmen würden. Der 
Ingenieur Proffer hat nicht allein auf dergleichen Holz⸗ 
bahnen, nach ſeiner Erfindung, ein Patent genommen, 
ſondern eine kleine Bahn der Art bei Vauxhall auch 
praktiſch hingeſtellt, welche bald förmlich eröffnet wer⸗ 
den ſoll, nachdem bereits viele Verſuche darauf gemacht 
wurden, welche die Richtigkeit feiner Grundfäge an⸗ 
ſcheinend ganz bewährten. (Börſen⸗N.) 
— J. Ronge iſt am 16. Oktober 1813, alſe zu 
Anfang der Leipziger Völkerſchlacht, geboren. Auffal⸗ 
lend iſt es, daß dieſe Thatſache noch nicht benutzt wurde. 
Das Eis ſtand in Hamburg am 29. März 
noch feſt, doch wird es auch dort von dem heftigen 
Sturm zertrümmert. Aus Bremen meldet man, daß 
das Eis der Weſer unterhalb der großen Weſerbrücke 
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ww. 


laſſen nun die nordiſchen Häfen. In Fühnen hat am 


13ten ein heftiger Orkan gewüthet, daß er Häuſer und 
Mühlen umwarf. Auf dem Langelands⸗Belt wurde in 
dieſen Tagen mitten auf dem Eiſe ein Wolf geſchoſſen. 
— In Perfien hat man in dieſem Jahre, einen ganz 
eigenthümlich ſtarken Winter mit einer Kälte bis unter 
200 R. gehabt. 


Auflöſung des Logogriphs iu der geſtr. Ztg.: 
Locken, Glocken, Flocken. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 2. April. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute ziemlich lebhaft. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124 ½ Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 116%, Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 120 / — ½ bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 102 Gld. 
72 Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%ů u 
½ bez. u. Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, u. 5 bez. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 114% Br. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Gib. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 ½ Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 110%, Gld. 
Wilhelmsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 116%, Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 113% Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 103 u. % bez. u. Gld. 


Es find hierſelbſt kürzlich Aktien⸗Zeichnungen für 
eine Eiſenbahn von Breslau nach Poſen veranlaßt wor⸗ 
den, ohne daß hierzu die nach der Verordnung vom 
24. Mai 1844 5 1 erforderliche Genehmigung von 
mir ertheilt worden iſt. Um Täuſchungen zu vermei⸗ 
den, mache ich hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam, 
daß jene Zeichnungen ganz unberückſichtigt bleiben werden. 

Berlin, den 28. März 1845. 

Der Finanz = Miniſter. 
Flottwell. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. April. Ich kann Ihnen aus ganz 
zuverſichtlicher Quelle die Mittheilung machen, daß 
Herrn Ronge die Anerkennung der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde Seitens des Staa⸗ 
tes zugeſichert worden iſt. Ronge wird überall, 
wo er ſich zeigt, mit Jubel begrüßt. Die letzte und 
bedeutendſte Ehrenbezeugung beſtand in einem folennen 
Fackelzuge. 
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Wohlthätiges. 

Frau von Lemmers, geb. von Engel, Vorſte⸗ 
herin eines weiblichen Erziehungs⸗Inſtituts in Berlin, 
hat in Verbindung mit ihren Zöglingen und unter 
Vermittelung des Seminar⸗Direktors, Herrn Dr. Dies 
ſterweg, Einhundert Thaler mit der Beſtimmung in 
meine Hand gelegt, daß etwa 20 arme Weberfamilien 
im Gebirge davon unterſtützt werden. Dies iſt mit 
Hülfe meiner Conſynodalen geſchehen. In den Paro⸗ 
chien Gottesberg, Dittmannsdorf, Charlottenbrunn, Wü: 
ſtewaltersdorf und Wüſtegiersdorf ſind je 3, in der Pa⸗ 
rochie Friedland 2 Familien mit Portionen à 5 Rthl,, 
und in der Parochie Langwaltersdorf 5 Familien à 3 
Rthl. betheilt worden. — Thränen der Noth haben 


ſich in Thränen des Danks und der Freude verwan⸗ 


delt. Gott rechne den lieben Wohlthäterinnen biefe ihre 
That zur Gerechtigkeit an! 
Striegau, den 30. März 1845. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezbr. 1835 
macht die unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Sommer⸗Semeſter beſtimm⸗ 
ten Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗ 


Ordre vom 19. April 1844 mit dem 7. April d. J. 


beginnen werden, bis zu welchem Termine ſich dem⸗ 
nach vor unterzeichneter Kommiſſion alle Diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerſität immatrikulirt zu wer⸗ 
den wünſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatrikulation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinterungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatrikulation iſt nothwendig: 

a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 

dium eiſt beginnt: 

das Schul⸗Prüfungs⸗Zeugniß; 
b) für einen Studirenden, der bereits eine andere 
Univerſität beſucht hat: 
ein vollſtändiges Abgangszeugniß von 
derſelben und das Schul⸗Prüfungs⸗ 
Zeugniß; 
e) wenn er feine akademiſchen Studien einige Zeit uns 
terbrochen hat: 
ein Zeugniß über ſeine Führung von der 
Obrigkeit desjenigen Ortes, an welchem er 
ſich während dieſer Zeit aufgehalten hat, 

d) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine obrig⸗ 
keitlich beglaubigte väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige Univerfität be⸗ 
ſuchen zu können. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde min⸗ 
deſtens die vorläufige Verſchiebung der Im⸗ 
matrikulation zur Folge haben. 

Wer endlich weder das Zeugniß der Reife noch das 
der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Maturitäts⸗ 
Prüfung beſtanden hat, die Univerſität aber zur Er⸗ 
werbung einer allgemeinen Bildung für die höhern Le⸗ 
bensktreiſe oder für ein gewiſſes Berufsfach (mit Aus⸗ 
ſchließung des eigentlichen gelehrten Staats⸗ oder Kir⸗ 
chendienſtes) beſuchen will, kann nur auf Grund einer 
vom Miniſterio der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 


zinal⸗ Angelegenheiten erlangten Erlaubniß nach $ 36 


des Reglements vom 4. Juni 1834 zur Immatriku⸗ 
lation zugelaſſen werden. 
Breslau, den 18. März 1845. 
Die Immattikulations⸗Kommiſſion der hieſigen Königl. 
Univerſität. 


Aufruf! 

Die große Noth, in welche die Bewohner vom 
Hinterdom, von Neu⸗Scheitnig, von Marienau und 
von Alt⸗Scheitnig durch die Ueberſchwemmung, Viele. 
insbeſondere durch den Einſturz mehrerer Häuſer, ver⸗ 
fegt worden find, veranlaßt uns, den bewährten Wohl: 
thätigkeits⸗Sinn der hieſigen Einwohnerſchaft mit der 
dringenden Bitte um Unterſtützungen jeglicher Art für 
die Unglücklichen anzugehen. 

Der Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
in Empfang nehmen. 

Breslau, den 1. April 1845, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


wird die Gaben 


olsku, i tylko po 


Zke, ktöraby 1 wolnych od pracy chwilach, 


wmieszkancy miast ezas P 
najwieccj przepedznja. 
waniu obdad sie musza, 


Lecz nie majac ksiazki innej 


KALENDARZ KÄTÖLICKT 
Görno -Szlaskiego. 


Zawierad on bedzie opröcz zwyczajnego Kalendarza, krötkie rzeczy tresci re- 
ciekawe i pozyteczne wiadomosci tyczace sie son 
ienie jarmarköw alfabelycznym sposobem na rok 1846 w Szlasku 
Cena eksemplarza na pieknym papierze wynosie 


ligijnéj i a 
doty i wyszezegöln 
J w Wielkiem Rs. Poznanskiem. 
bedzie okolo 5 do 6 ärebrniköw 


< (ezeskich). 
Gliwiee, dnia 10 Marca 1845, 


Uwiadomienie. 


Jui dawno objawiala sie potrzeba, aby Szlazakowi, möwigcemu li tylko po 
polsku po wiekszéj czesci ezytad umiejacemu, dad wreke ksia- 
eh a a szezegölniej w niedziele 1 
swieta mögl sie zatrudnicd i zabawic. Ta potrzeba tem hardziej dzisinj ezud sit 
daje, kiedy po zaprowadzeniu powszechnem towarzystw trzezwosci, wioseianie i 

o uabzenstwie w dni swiete nie w karczmie, ale w domu 
e I jak do nabozenstwa, pröZuo- 
ktöre jak wiadomo jest matka wszystkiege zlego. 


Ksiegarnia Z. Landsbergera. 


Daguerreotypie. 


Das Atelier des Unterzeichneten bleibt bis gegen Mitte Mai c. geſchloſſen. 
Eduard Wehnert, Daguerreotypiſt aus Leipzig. 


P. Lüſtner. 
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April I. J. afjociivt B 
ſelbſt beftehende Kleider⸗Verfertigu a Der oi 
Herrn H. Stern jun. die Anfertigung von Herrenkleidern ſelbſtſtändig leitete. 


ckwitz & Jacob 


Etablissement d'habillements pour hommes 


Rx jenen, lache 95 N prompte 
das Neueſte zu liefern und bitten, uns bat u 
the 2 auch auf unſer gemeinſchaftliches Geſchäft zu übertragen. 
Zu den bei uns beſtellten Arbeiten ſi 
dernſten Stoffe zu liefern. Auch haben wir 
Anzug ſpäteſtens in 24 Stunden eben fo 
Tage darauf verwendet würden. 
Breslau, Ring Nr. 4, 


Wir werden hinfüro 


u 


SAN, 7 


broch. 8. Preis 1½ Sgr. 


ür die Synagogen⸗Bau⸗Geſellſchaft 
Mitglieder der hieſigen e ee welche ſich bei dem 
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Bückwitz feine ſeit 18 bereits hie: 
ngs⸗Anſtalt mit Herrn Jacob, der bisher bei 


Sr 


Bedienung, find im Stande, jeder Zeit 3 
das bisher einzeln geſchenkte dankenswer⸗ ER 


find. wir bereit und im Stande, bie mo: K% 
es möglich gemacht, einen vollſtändigen P 
ſauber anzufertigen, als wenn mehrere FE 


am 31. März 1845. 
Buckwitz 5 
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Theaters Repertoire. 
Donnerſtag, zum Alten Male: „Der arte: 
ſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 

Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 

Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 

Muſik von mehreren Komponiſten. 
Freitag, zum Benefiz für Madame 

Pollert, zum erſten Male: „Der Graf 

von Irun.“ Romantiſches Schauſpiel mit 

Geſang in 5 Akten, nach Dumanoir von 

W. Friedrich. — Beſetzung: Der König 

von Spanien, Hr. Linden. Don Alonfo 

von Santarem, Miniſter, Hr. Pollert. 

Don Ceſar von Irun, Hr. Hegel. Der 

Marcheſe von Montefior, Or. Woh lbrück. 

Die Marcheſe, feine Gemahlin, Mad. Brü⸗ 

ning. Maritana, Lautenſpielerin, Mad. 

Pollert. 

pitain der Wache, Hr. Seydelmann. Ein 

Schiffer, Hr. Pauli. Ein Richter, Hr. 

Clauſius. Ein Alcade, Hr. Gregor. 

Vier Edelleute, die Herren Müller, ul⸗ 

brich, Deumert und Lange. Ein jun⸗ 

ger Mann, Hr. Herrmann, Ein alter 

Mann, Hr. Weßnig d. J. Ein Soldat, 

Hr. Brauckmann. Ein Diener, Hr. 

Leicher. Hofherren und Damen, Richter, 

Volk. — Zum Schluß: 1) Arie, geſungen 

von Mad. Koeſter. 2) Deklamation, 

geſprochen von Mad. Pollert. 3) Le⸗ 
bende Bilder, arrangirt vom Decorateur 

Hrn. Pape. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Grottkau, den 31. März 1845. 

Benno Sattig, Lieutenant im 
1, Ulanen⸗Regiment. 

Leontine Sattig, geb. v. Oh⸗ 
len und Adlerskron. 

Heiraths⸗ Anzeige. . 

Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Magdeburg, den 30. März 1845. . 

Eugen Rötſcher, Lieut. im Ingenieur⸗ 


orps, 
Jenny Köcher, verw. Juſt.⸗Commiſſ. 
Schobelt, geb. Krauſe. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. Ziebe, von eis 
nem geſunden Mädchen, zeige ich ergebenſt an. 

Breslau, den 2. April 1845. 

von der Mar witz, 
Lieutenant im 1. Küraſſier⸗Regiment. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


S 


ten Knaben zeigt Gönnern und Freunden hier» 
mit ergebenſt an: 
Gymnaſiallehrer Gläfer, 
Breslau, den 1. April 1845, 


Todes⸗ Anzeige. 

Unfer Collegium betrauert den Verluſt des 
geſtern durch den Tod im kräftigen Mannes⸗ 
alter aus unſerer Mitte geſchiedenen Herrn 
Ober⸗Landesgerichts⸗Raths Golz. Mit regem 
Eifer für Wahrheit und Recht verband er 
eine unwandelhare Pflichttreue und einen 
freundlichen collegialiſchen Sinn. Sein An⸗ 
denken wird bei uns immerdar in Ehren 
bleiben. Breslau, den 2. April 1845. 

Das Ober⸗Landesgerichts⸗Collegium. 


Todes = Anzeige. 

Geſtern Nachmittag halb 3 uhr verſchied 
ganz unerwartet mein innigſt geliebter Mann, 
der Mühlenbeſitzer und e Mathias 
Kotzerke, im Alter von 48 Jahren, in Folge 
der Leberverhärtung, Dieſes zeigen wir, tief 
betrübt um Theilnahme bittend, hierdurch er⸗ 

ebenſt an. 
2 8 den 2. April 1845. 
Helena Kotzerke, - 
zugleich im Namen der hinterlaſſenen Kinder. 


Todes = Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung. 

Im tiefſten Schmerz theilen wir den heut 
Morgen erfolgten Tod unſers innigſt ge⸗ 
liebten Gatten, Vaters, Sohnes und Bru⸗ 
ders, des königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſors 
und Juſtiz⸗Kommiſſarius Eduard Ottow, 
allen Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benſt mit. 

Breslau, den 1. April 1845. 

a Die Hinterbliebenen. 


Todes » Anzeige. ed i 

Geſtern Abend um 8%, Uhr verſchie A n 

Folge eines Hirnſchlages unſer guter 2 er, 
r Königl. Major a. D. Eduard Pfört⸗ 
ner von der Hölle, im Alter von 53 Jahr 
— Verwandten und Freunden zeigen wir 
derte Janerzüchen Veruuſt, Matt jeder beſon⸗ 
— ung, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit ergedenſt an. 

Breslau, den 1. April 1845. 
Helena, verw. v. Paczinskp, 
Cen; von der Hölle, 

1 
Riteweiſter 8 F. on d. Helle, 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerftag den 3. April, Nachmittag 5 Uhr. 
Der Sectetair der Section, Geh. Archſprath 
Prof, Dr. Stenzel: die Schlachten bel Sore 
und bei Keſſelsderf im Jahre 1745. 


geb. 


Peblo, Dlle. Jünke. Ein Ca⸗ 


me 


Im neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
neben dem königl. Palais, 
heute, Donnerſtag den 3. April: 
Abend urn der ſteyermärkiſchen 

uſikgeſellſchaft. 
Anfang 7 uhr. Entree in den Saal 5 Sgr., 
zu den Logen 7½ Sgr. 


Ich wohne jegt Antonien » Straße Nr. 10 
par terre. Johanna Freund, 
g Stadt⸗ Hebamme. 
Meine Wohnung iſt jetzt Taſchen⸗Straße 
Nr. 7. Dr. Cador, 
Regiments = Arzt. 
Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 
Zu ſammenſtellung der Rechte 


und Pflichten der Miether und 


Vermiether nach preuß Recht. 
(Zte Auflage, Preis 5 Sgr. 


d 
Sufemmiiifteihütg der Rechte 
und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 


linge nach preuß. Recht. 
(Preis: 5 Sgr.) 


Bei A. Gofohorsky in Breslau 
(Albrechtsſtraße Nr, 3) iſt ſo eben erſchienen: 
Die „ H. R., Diak. zu St. 
Bernhardin, der Herr iſt wahr⸗ 
haftig auferſtanden! Predigt 
am zweiten Oſterfeſttage 1845. Zum 
Beſten des proteſtantiſchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. geheftet. 

2 72 Sgr. 

Vorläufige Anzeige. 

Zum Vortheile per durch Vie ſetzige Ueber: 
ſchwemmung in Noth verfegten Bewohner des 
Hinterdoms, Marienau's, Alt⸗ u. Neu⸗Scheit⸗ 
nigs werden die Unterzeichneten in dem neuen 
Concert⸗Saale Karlsſtr. Nr. 37, neben dem 
königl. Palais, Einfahrt: Erercierplag Nr. 8, 
welchen der Pächter deſſelben zu dieſem Zweck 
koſtenfrei bewilligt hat, 

Sonnabend den 5. d. M. 

Ein großes Abend: Concert 
aufführen, worüber das Nähere durch die hie⸗ 
ſigen Zeitungen und Anſchlagezettel bekannt 
gemacht werden wird. 

Die Steiermärkſche Muſikgeſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Sonntag den 6. April Mittags 1 uhr findet 
in dem Gymnaſial⸗Gebäude zu St. Eliſabet 
die Aufnahme neuer Schüler in die 
Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 
ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre 
Lehrlinge gedachter Anſtalt überweiſen wollen, 
werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumel⸗ 
den, indem nur unter dieſer Bedingung Zög⸗ 
linge aufgenommen werden. 

Breslau, den 1. April 1845. 

Die Curatoren. 


Ein Oekonom 


mit guten Zeugniſſen verſehen, welcher eine 
mehrjährige Praxis genoſſen und unverhei⸗ 
rathet iſt, kann in der Gegend zwiſchen Bres⸗ 
lau und Liegnitz ſofort in einer bedeutenden 
Fabrik (neben einer Wirthſchaft) als Rech⸗ 
nungs führer placirt werden. Nähere Auskunft 
hierüber giebt Herr Männchen, Gaſthofbe⸗ 
ſiger zum weißen Roß in Breslau, und in 
Liegnitz Herr Gutsbeſitzer Peterſen, Mittel: 
gaſſeneckhaus am Ende des zweiten Viertels. 


3 W ke tum hiermit 
ch zeige einem geehrten 

ergebenſt > daß ir die Speiſe⸗Anſtalt 
in meinem Haufe, Schmiedebrücke Nr. 53, vom 
4. April an ſelbſt wieder übernehme und fort⸗ 
ſetzen werde. Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke werde ich ſtets bemüht ſein zu ſorgen, 
ſo wie für artige und ſchnelle Bedienung, um 
mir auf ſolche Weiſe die Zufriedenheit meiner 
Gaſte zu erwerben und um auch hoffen zu 
können, mich ihres werthen Beſuches recht oft 


zu erfreuen. 
A. Kaßiuer. 


Geſuch. 
Demoiſelles, die im Putzverfertigen geübt 
und fauber arbeiten können, finden ein fofors 
tiges Engagement bei: 
Aug. Ferd. Schneider, Eliſabethſtr. 4. 


S e ee en g 


Einem hochzuverehrenden Publikum 

hier und der Umgegend, fowie den rei: & 
fenden Herrſchaften, zeige ich ergebenſt G 
an, daß ich ſeit dem 1. März d. J. den & 
Gaſthof zu den drei Mohren & 
in Münſterberg in Pacht übernom⸗ S 
men habe. Allen bisherigen Mängeln & 
2 abzuhelfen, wird mein eifrigſtes Beſtre⸗ Xp 

ben fein, und bitte um gütigen Beſuch. 8 
& J. Linke, in Münfterberg, & 
SRSÖOHRSONSCOLROTOORO 


- Drei Thaler Belohnung. 

Auf dem Wege von der Schweidnitzerſtraße 
über den Ring, nach der Nikolaiſtraße ift ein 
goldner Siegelring mit grünem Stein, worauf 
die Buchſtaben I. S. eingravirt waren, ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder, erhält obige 
Belohnung Nikolaiſtraße Nr. 79, eine Stiege 
hoch. 8 
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Bei O. Wigand in Leipzig iſt e und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler zu haben: 


Ueber die Stellung bed Prieſters zur Gemeine. 


Sgr. 

8 A & 

.. ̃— —..—7˖—§—§＋⏑8⏑7rf—«ß,§ePßf! N FEE 
Bei Engelhorn u. Hochdanz in Stuttgart erſcheinen in zwangloſen Heften: 


Neue Verzierungen 


U2 u” 2 
für alle Fächer der Induſtrie, 
von Aug. Niehmann. 

Preis pro Heft von 6 prachtvoll lithogr. Tafeln 1 Rthl. 

Wir enthalten uns aller Anpreiſungen dieſes ebenſo nützlichen und wohlfeilen, als pracht⸗ 
voll ausgeſtatteten Werkes, und bitten nur, die in jeder ſoliden Buchhandlung vorräthigen 
zwei eıften Hefte einer gefälligen Prüfung zu unterwerfen. 

Juwelieren, Gold», Silber: und allen Metall⸗Arbeitern, Graveurs, Modelleurs, Schrift⸗ 
ſchneidern, Stuccdteurs, Zimmermalern, Tapeten = und Damaſt⸗ Fabrikanten, Lithographen, 
Schülern in Gewerbſchulen ꝛc, die den Anforderungen der Zeit entſprechen wollen, darf dies 
ſes Werk in jeder Hinſicht auf's Wärmſte empfohlen werden. Se 

Die erfte und zweite Lieferung ift in allen Buchhandlungen vorräthig. Zu recht 
zahlreichen Beſtellungen empfehlen ſich: Graß, Barth u. Comp. in Breslan und 
Oppeln, Aderholz, Mar u. Komp., und dei J. F. Ziegler in Brieg. 


Soeben erſchien und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei 
Graß, Barth u. Comp. und in Brieg bei J. F. Ziegler: . 
Thiers, A., Geſchichte des Conſulats und des Kaiſerreichs. Ueber⸗ 
fegt und mit der Geſchichte Napoleons vor dem Conſulate, von O. T. 
Heyne. Mit vorzüglich ſchönen Stahlſtichen nach Oeiginalgemäl⸗ 

den der berühmieſten Maler Frankteichs. Ir Bd. 1. Abth. 8. Leipig. C. 
Schäfer. (20 Bogen) Velinpap. eleg. bloch. 7 Rthl. od. 1 Fl. CM. Die 

Ate Abtheilung dieſes wichtigen Werkes folgt in 8 Tagen, das Ganze wird 
4 Bände in eleganteſter Ausſtattung umfaſſen. 


Beſchaͤftigung beim Chauſſeebau. 

Bei dem in Ausſicht ſtehenden Wiederbeginn der Arbeiten am Bau der Cbauſſee von 
Langenbielau in die Grafſchaft Glatz können in Erdarbeiten geübte Schachtmeiſter wiederum 
dauernde Beſchäftigung bei lohnendem Verdienſte finden. eldungen erfolgen beim Unter⸗ 
ſchriebenen oder beim Bauſchreiber Hübner in Langenbielau. 

Reichenbach in Schl., den 1. April 1845. 

Im Auftrage der Direktion: der Wegebaumeiſter Nudolphy⸗ 


B28089000006000000000090HHRO0595N00S 
ierbraueret - und Gaſthof⸗Verkauf 5 


oder Verpachtung. 


Familienverhältniſſe halber bin ich Willens, meinen hiefelbft bei der Kirche und 
an der neuen Schweidnitz⸗ und Waldenburg⸗Glatzer Kunſtſtraße gelegenen Gaſthof & 

und Bierbrauerei, mit den dazu gehörigen Grundſtücken, zu verkaufen oder zu verpachten. 
Sämmtliche Wirthſchaftsgebäͤude find maffio und in gutem Bauzuſtande, die Brauerei & 
iſt in einem angemeſſenen lebhaften Betriebe, beſonders vortheilhaft eingerichtet, und 
das Inventarium beſtens beſchaffen. Hierauf Reflektirende können das Nähere jeder: & 
zeit mündlich, als in portofreien Anfragen bei mir erfahren; und bemerke nur noch, 0% 
daß beim Verkauf circa die Hälfte des Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben kann. 2 
Königswalde bei Neurode, in der Grafſchaft Glatz. 2 
Ernſt Ludewig, Gaſthof⸗ und Brauerei⸗Beſizger. 
SO0800000000800ES0CO0R9E:SEOHRHCHROTRBHE 


. rm * . 
Diesjährige Strohhüte! 
von den neueften modernſten Facons empfing ich die erſte Zuſendung, die ich hiermit beſtens 
empfehle; als feine Brüſſeler und Wiener Bordüren⸗Hüte und Italieniſche Strohhüte, Seite 


Stalienifhe Knaben: und runde Mädchenhüte, Iegtere find vorzüglich beliebt. Die 
find fo billig als möglich geſtellt. Breslau, den 2. April 1845 


A. Ferd. Schneider, Eliſabetſtraße Nr. 4. 


— 


Um bei dem Herannahen des Fruͤhjahres 


mein Wildlager aufzuraͤumen, 
verkaufe ich gute feiſte Hafen, das Stück gut geſpickt 9 Sgr., die ſchönſten 10 Sgr.; 
desgl. ſchöne Rebhühner, geſpickt das Paar 10 Sgr. 
f Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 
Die Niederlage der Neuſilberfabrik in Berlin 
von Abeking u. Comp, früher Henniger u. Comp., 
Hof⸗Lieferanten Sr. Maj. des Königs, 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 87, Ecke des Ringes, 
empfiehlt aus feinſtem Neuſilber elegant und ſolid gefertigte Kirchengeräthe, 
Speiſe⸗ und Tafelgeräthe, Reitzeug⸗Garnituren, Zuggeſchirr⸗ 
und Wagenbeſchläge, fo wie eine große Auswahl anderer Gegenstände, wor⸗ 
über Preisliſten mit Vergnügen verabreicht werden. 
Blech, Drath und Nickel. 
Aufträge auf nicht vorräthige Gegenſtände werden nach Zeichnung oder Angabe 
prompt und möglichſt billig ausgeführt. 3 


Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen 


beſter Qualität offerirt: S. Silberſtein, Karlsſtraße Nr. 45. 


Points, wie mit Spitzen beſetzte Kirchengewänder, 


werden von einer Fremden geſucht und gut bezahlt im Gaſthofe zur golden. Gans, Zimmer 38. 


Friſche boͤhmiſche Speck⸗Faſanen, 
das Paar zu a 45 — en, Ve Face bäpmifge N das Paar 10 Sgr., 
sgezeichnet feiſte ſtarke Hafen, geſpickt das Stück 10 Sgr., empfiehlt? 
ausgekeic C. Buhl, Wildyändler, Ring⸗ (Krängeimackt‘) E im 1. Keller, links 


illi i von ordentlichen Eltern, w 
Billiger Ausverkauf. ea e de S horde Proſeſton zu erlernen, 
3 geſchmiedete Waagebalken mit Schaalen, kann eine baldige Aufnahme finden beim Schnei⸗ 
4 geſchmiedete ſchwere Kaſſen, e 


dermeiſter E. Schmauch, Ring und Blücher⸗ 
200 Stück geaichte Spfünder-Gewichte, eren „Ring und Blüche 


ud 6 Ss plat⸗Gcke Nr. 111. 
50 Stb tr., geaichtes Gewicht —— — ͤ —-.̃ 3 
100 Ctr. Schmiedeeiſen, 4 Meine Abreife von Breslau veranlaßt 


16 Stück geſchmiedete Gitter, mich, raſch meinen noch übrigen Beſtand 
9 tr. große breite Aktenbücher, von gut gearbeiteten Möbels und Spie⸗ 
1 er Einer . e e eee zu 
2 578 iſt ſo⸗ ’ aufluftige e 8 
Mein ſetziges Gewölbe nebſt Zubehör iſt fi Joh aun Speyer, Ring Nr. 15. 


fort zu vermiethen. ion wpiheh — I 
Maſtpieh Verkauf. ſeh⸗Verkauf. 
Maſtvieh a Verkauf Schafvieh Berka uf. 


tück d 120 Stück Schöpſe,, 
* — ae gern ſtehen bei dem ſchütz und Gornsdorf bei Oels find 200 Mut⸗ 
Dominio Jackſchenau, Breslauer Kreiſes, zum tern und 200 Schopſe, Lestere als Wolle⸗ 
Verkauf. träger, zu zeitgemäßen Preiſen verkäuflich. 
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Edictal⸗Citation. 
Nachdem die Ehefrau des 
Albert Zeidler, Emilie, geb. Dürig, 
egen ihren Ehemann, welcher ſich mit einem 
. am 13. Juni 1840 ertheilten Paſſe von 
hier entfernt hat und ſeit ſeiner Entfernung 
nicht zurückgekehrt iſt, wegen böslicher Verlaſ⸗ 
jung am 20. Dezbr. v. J. die Eheſcheidungs⸗ 
Klage bei uns angebracht hat, ſo wird der ge⸗ 
nannte Verklagte hiermit aufgefordert, in dem 
zur Beantwortung der Klage auf 
den 2. Juli c., Vormittags um 10 uhr, 


vor dem Oberlandesgerichts⸗Referendarius von 


Dresky anberaumten Termine im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 1 des hieſigen Oberlandesgerichts 


Pperſönlich oder durch einen mit Vollmacht ver⸗ 
ſehenen Mandatarius zu erſcheinen und die 


Klage zu beantworten. 

Sollte ſich von Seiten des Verklagten im 
Termine Niemand melden, ſo wird der ver⸗ 
klagte Ehemann der böslichen Verlaſſung für 

eſtändig erachtet, auf den Grund derſelben 
eine Ehe mit der Klägerin getrennt und er 
für den ſchuldigen Theil erklärt werden. 

Breslau, den 28. Febr. 1845. 

Königliches Ober⸗Landesgerſcht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Deffentliche Bekanntmachung. 
Den ene Gläubigern des or 10. 
Dezember 1844 zu Liegnitz verſtorbenen Jo⸗ 
ſeph Ludwig Gabriel Peter Franz 
Grafen v. Bruges auf Peterwitz bei Jauer 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung: ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
§ 137 und folgende, Tit. 17, Ty. I. Allgem. 
Tandrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils werden verwie⸗ 
ſen werden. 
Breslau, den 25. Februar 1845. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Gr. v. Rittberg. 


DSubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ma: 
thiasſtraße Nr. 37 belegenen, dem Erbſaſſen 
Joſeph Aloys Nitſchke gehörigen, auf 
5639 Rihl. 3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 12. September d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherrn 
v. Vogten in unſerem Parteienzimmer an⸗ 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subphaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 


en. 
Breslau, den 14. Februar 1845. 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Zurücknahme. 

Der Antrag auf Subhaſtation des auf der 
Roſenthalerſtraße Nr. 8 belegenen, den Brauer 
Chudal a'ſchen Eheleuten gehörigen Hauſes 
nebſt Garten iſt zurückgenommen worden und 
fällt daher der am 15. April d. J. anſtehende 
Bietungs⸗Termin weg. 

Breslau, den 31. März 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Verpachtung. 

Das auf hieſigem Unterringe, im belebteſten 
Theile der Stadt, in dem neu erbauten, mit 
eräumigen Schanklokalitäten, Brauhaus, 
Brauer- Wohnung, einem Theater und großem 
Geſellſchafts⸗Saale verſehenen Tabernen⸗Ge⸗ 
bäude, bisher exerzirte ſtädtiſche Brau⸗Urbar 
nebſt Ausſchank, ſoll auf 3 Jahre, vom A, 
Oktbr. c. ab, an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. 

Zu näherer Bezeichnung N n 
erwähnt, daß im Jahre 1844 allein an diver⸗ 
fen Bieren 652 Achtel ausgeſchenkt, 726 Achtel 
verſchroten und für Hefen⸗Pacht 204 Rthlr. 
eingenommen worden ſind. 

Cauttonsfahige Pachtluſtige werden zur Ab⸗ 
gabe ihrer Gebote auf 
Dienftag den 15. April c. Vormittags 

10 uhr 
in unſer Seſſions⸗Zimmer vorgeladen. Die 
N können jederzeit in unſerm 
üreau eingeſehen werden. 
Glaz, den 31. März 1845. 
Der Magiſtrat. 


Muͤhlen „Verpachtung. 


des 


re Umfangs wird 


zöſiſchem Geftein, 
Steinen und 1 
ſteht und durch 


6 . 
oberfhlächtige 
betrieben wird, 


Weck. Kaſelowsky. 


Bei dem Dominium Kertſchütz, Neumarkter 
Kreiſes, iſt die Brauerei und Brennerei 
von Johanni a. c, ab, anderweitig zu ver⸗ 
pachten. 


Kiefer: er. 

Ernte, empfiehlt d. Pfd. zu 15 Sgr.: 

Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, 


von letzter 


Tiſchlermeiſters f 


Auktio je 
Am aten d. M., Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
Nr. 42, diverſe Effekten, als: Leinenzeug, Bet: 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles u. Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. April 1845. 
C 


Anktion. 

Am 7ten April c., Vorm, 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 

Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, Meubles, 


Mohnöl und 
zwei Flügel⸗Inſtrumente, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 31. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am Sten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſoll im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, der 
Nachlaß des Goldarbeiter Zander, beſtehend 
in Betten, Wäſche, einigen Meubles, Klei⸗ 
dungsſtücken und 

Werkzeugen, wobei eine Goldwalze, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. April 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 

Am Sten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, fol im 
rothen Hirſch zu Lehmgruben, der Nachlaß der 
Schuhmacher König, beſtehend in Betten, 
Wäſche, Meubles, Kleidungsſtücken u. Haus⸗ 
geräthen, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. April 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am gten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, folgende a 
als: ein Flügel, 30 neue Violinen, 14 Klari⸗ 
netten, 12 Flöten, 100 Violinbogen, 5 Gui⸗ 
tarren, 5 Poſaunen, 25 Pack Kupferhütchen, 
eine eiſerne Geldkaſſe, 100 Paar Filzſchuhe, 
verſchiedene Meubles, wobei ein Trümeau; 
mehrere Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. April 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß der Haus⸗ 
knecht Joh. Knoblauch heute von mir ent⸗ 


laſſen iſt. Koch, 
Schneider⸗Meiſter, 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 
Zu verkaufen ſteht für 5 Rthlr. ein 


neuer Plumpen⸗Ständer, Tauenzien 0 
ir. 5. dei. Wiel — 


Familien⸗Verhältniſſe veranlaßten mich, mein 
hieſiges Geſchäft aufzugeben und werden von 
meinem ſpäteren Wirken dieſe Blätter An⸗ 
zeige machen. David Cohn jun. 


Makulatur, der Ballen 6 Thlr., der Etnr. 
5 Thlr., iſt zu haben: Herrenſtraße Nr. 25. 

Ein Fortepiano (altmodiſch) iſt ſehr 
billig zu verkaufen und Herrenſtraße Nr. 
im Komptoir in den Nachmittagsſtunden zu 
erfragen. 

Ein guter Mahagoni⸗Flügel 

iſt ſofort billig zu vermiethen. Näheres Tauen⸗ 
zien⸗ und neue Taſchenſtraßen⸗Ecke Nr. 32, 
3 Treppen hoch. - 


— 


Eine Partie trockner eichner Bretter und 
Schwarten nebſt altem Bauholz und diverſen 
Schiffsutenſilien lagert zum Verkauf und er: 
fährt man darüber Näheres bei W. L. Meu⸗ 
berg, Langegaſſe Nr. 22 

7 Anzeige 

Meinen ſehr geehrten Geſchäfts⸗Freuuden 
die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 3. April 
ab Schuhbrücke Nr. 66 wohne. 


Tralles, vorm. Rittergutsbeſitzer. 


Die erwartete Sendung 


Sahnkaͤſe 

iſt eingetroffen bei C. 5 Lübeck, 
x Biſchofſtraße Nr. 2. 

Ketzerberg Nr. 21 ift eine Wohnung von 
3 Stuben, 1 Alkove galt Küche und Beigelaß 
in der erſten Etage für den Johannes⸗Termin 

Es wird ein haldgedeckter gut conſervirter 
einſpänniger leichter Wagen zu kaufen geſucht. 
Offerten unter W will Hr. Konditor Barth, 
Ring Nr. 4, gefälligft annehmen. 
Matthiasſtraße Nr. 89 ift der erſte Stock, 
beſtehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, 2 Küchen, 
Entree und nöthigem Beigelaß pro Joh. zu 
vermiethen, auch kann dieſe Wohnung getheilt 
werden. Das Nähere hierüber Sahußbride 
Nr. 18 par terre. . 


Eine große trockene Remiſe 


iſt auf dem Thurmhofe vor dem Nikolai: 


Thor zu vermiethen und das Nähere Blücher⸗ 
— Nr. 19 im Gewölbe zu erfahren. a“ 


Zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen: Albrechtsſtr. Nr. 54 
ein Verkaufsgewolbe. 


„ 


Hausgeräthe, eine Kruke mit 100 Pfund 0 


1 — F 


— 1 


Ich wohne jetzt Nikolaiſtraße Nr. 57 (eine 
Treppe). Flemming, Juſtitiarius. 
Zu vermiethen 
und Term. Johanni zu — iſt auf der 
Albrechtsſtraße Nr. 47 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in drei Stuben, einer Alkove, lichter 
Küche und Bodenkammer. 


Auf dem Dom, Kleſn⸗Jeſerſt bei Jor⸗ 
dansmühl ſtehen 120 Stück mit Körnern 


gemäftete Schöpſe zum Verkauf. | Dem 1. April. Hotel de @ilefie: err 

Zu vermiethen Bar. v. Zedlige Neulich aus Neukirch. Herr 
und Johanni zu beziehen, der te Stock, beſte⸗ Gutsb, Reisner aus Stanowitz. HH. Kaufl. 
end in 2 Stuben, Küche und Bodenkammer][ Muhr a. Oppeln, Schumann aus Kitzingen, 
Oderſtraße Nr. 29; das Nähere 1 St. hoch. 2 8 > Hamelin aus m. — 4 
Die Hälfte der seiten Cage if ohne Gin, | Hotel zum weißen Adler: Hp. Guten, 
mifgung des Britten Ser. en 2 v. Niewodowski a. MWoftsin, v. Jerin a. Gefäße, 
vermiethen: Junkernſtraße Nr. 31. 3 W re Sa 

In vermiethen Hr. „v. a, Möfen: 


dorf. Herr Major Gr. v. Rödern a. Glum⸗ 

und Term. Ichanni zu beziehen iſt an einen — Hr. Defön, v. Bodemeper a. Zeſſel. 
ſtillen Miether eine freundliche Wohnung von HH. Oberamtl. Burow a. Karſchau, Stein⸗ 
yon wen im zweiten Stock am Neumarkt barth a. Bürgsdorf. Fr. Landrath v. Wille 
r. 28. a 1 a. Hochkirch. r. Amtsr. Bies a. Peters⸗ 
Das Nähere im Spezerei⸗Gewölbe. 8 * goldenen & 3 99. 

e 3n vermiethen Gutsb. Graf v. Limdurg⸗Styrum a. Pielcho⸗ 
iſt Karlsſtraße Nr. 35, zwei Treppen hoch, wit, Bar. v. Bohlen a. Lerchenbrunn. Herr 
vorn heraus, eine Stube und ein großes Ka- Rittmſt. v. Koſchembahr a. Strehlen. Herr 
binet. Direkt. Grundmann a. Kattowitz. Hr. Kom⸗ 
miſſionär Bäcker aus Lüben. Hotel zum 
blauen Hirſch: Hr. L. u. St.⸗Ger.⸗Direkt. 
Fritſch und Hr. Kaufm. Schleſinger a. Rati⸗ 
bor. Hr. Major von Frankenberg aus Oels. 


Ein Gewölbe 
iſt Blücherplatz Nro. 7 im weißen Löwen, 
nebſt einem großen Keller zu vermiethen und 
im Schnittwaaren⸗Gewölbe daſelbſt zu er⸗ 
erfragen. | 
Zu vermiethen und veränderungshalber auch 
bald zu beziehen iſt der erſte Stock Ring 41, 
herrſchaftliches Quartier mit Balkon. Nach⸗ 
richt im Gewölbe. 


Augekommene Fremde. 


Zu vermietben 
und Johanni zu beziehen iſt Altbüſſerſtraße 
5 28 im goldnen Herz, der erſte Stock von 
i nebſt Zubehör. Das Nähere beim] pr. Generalpächt. Fischer a. Skoriſchau. Hr. 
ZU — —- — |'plttenpägt, Silman a. Mehlawig. Herren 
Zu vermiethen iſt Ring Nr. 31 die dritte Kaufl. Gebr. Selten a. Lublinig, Lomnig und 
Etage und Term. Johanni zu beziehen. Nä⸗ Jarislowski a. Beuthen. Hr. Oberamtmann 
hetes zu erfragen bei dem Eigenthümer. Buchwald a. Strehlid. H. Kandid. Vogd 
Ring Nr. 34, im goldenen Stern, ift ein a. Zyrowa, Tuſche ans Oppeln. Hotel zu 
freundliches möblirtes Zimmer vorn heraus den drei Bergen: Herr Dr. Geisler aus 
zu vermiethen und den 1. Mai zu beziehen. a Hr. Wirthihafts.Infp. Köhne 
Nähere Auskunft im Gewolde . a. Frankfurt a. O. Hr. Paſtor Grok u. Hr. 
Eine Barbierſtube, welche ſich auch zu einem ron 1 Susbattendef 115 > ap: 
anderen Geſchäft eignet, iſt zu vermiethen: nowanz. ob Kaufleute Breslauer * 82 7 
Schmiedebrack Re 56, nad der Kupfer: Scholz a Bainau. Hr. Info. Kun gere. 
ſchmiedeſtraße der Eingang. Näheres am Ringe S earth bo. Gutsb. Schmidt . 
Nr. 21, zwei Treppen hoch. 1 l 7 — 
W. eee | dorf, Steinert a. Bielau. Hr. Kand. Haus⸗ 
Zu vermiethen und Johanni a. c. zul mann a. Stendal. — Weißes Roß: Herr 
beziehen iſt Mauritiusplatz Nr. 2 im neu er⸗Buchhdl. Kort a, Leipzig. Hr. Apothek. Pa: 
bauten Haufe ein Quartier im Zten Stock chaly a. Wartenberg. Goldenes Schwert: 
mit 3 großen Stuben nebſt Beigelaß. Hr. Dr. Zembeck u. Herr Ritimft. v. Lindei⸗ 
Ebendaſelbſt ein Quartier im Zten Stock ner a. Gnadenfrei. Weißer Storch: HH. 
mit zwei großen Stuben und Beigelaß. Im Kaufl. Sachs a. Münſterberg, Selten a. Gr. 
Gewölbe beim Wirth das Nähere. Strehlitz, Kaiſer . — — — = gabe . 
Krone: Hr. Paſt. Weinhold a. Reichenbach. 
Vor dem Ohlauerthore 

ſind 2 freundliche arena Wohnungen 2 8 — 8 r. 
CCC 
uni eine kleinere i 5 u 2 f = 

von 00 Milk. ker. nme ‚Dr. Grundmanne Geldern, 

Näheres iſt zu erfahren bei der Wittwe & Eff. 

Scheel am Holzplatz Nr. da kurz vor der Geld- & ecten - Cour S. 


Brücke nach Marienau. Breslau, den 2. April 1848. 


Ring Nr. 45 iſt ein großes Handlungslo⸗ 2 . n 
kal nebſt 4 Gewölben par terre und der Zte 2 — — 
Stock zu Michaeli d. J. zu vermiethen. Nä⸗ Holländ, Rand-Ducaten . , , ar — 
here Auskunft im ten Stock. Kaiserl, Ducsten 9577 — 

In vermiethen Friedrichsd W a ME — 113 ¼½/ 
und Michaeli c. a, zu beziehen, Friedrich⸗ R S 111% — 
Wilhelms⸗Straße Nr. 60, der ganze erſte Stock: ra Ba dad 212 — 
9820 0 15 yon r Wiener Banco-Noten à 150 Fl. J 105 — 

Schmiedebrücke Nr. 33 Zins- 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Stuben,| Efleeten- Course. 9 
kammer und Alkove nebſt Zubehör zu ver⸗ ene, Behulanchienne 37, 1005 
miethen. ä ee Be ed 2 
Woll⸗Plaͤtze. ee. — — 445 8 a — 
5 8 ito Gerechtigkeits - dito] 4? — — 

Die 3 Böden des ſtädtiſchen Lein⸗ Grosherz. Pos. Pfand, “1 104 * 
waudhauſes find für die Dauer des bevor⸗⸗ dito dito dito 3¼ 98 — 
ſtehenden Wollmarktes an Woll⸗Produzenten | Schles. Pfandbr. v. 1000 k. 3¼ [100% — 
oder Wollhändler im we oder . dito dito 500 R. 3%, N 

n Abtheil u Lagerung von Wolle z dito Litt. 

e e ee 
daſigen Schaffner, Hrn. Rauer, zu erfahren. aito dito 37 98% — 

Auch können dieſe Räume von legt an bis Disconto . r 
zum 20. Mai miethweife Uberlaſſen werden, ER 8 

Univerſitäts Sternwarte. 
feuchtes | Wind. Gewölk. 
i niedriger. ; 
Morgens 6 Upr.|23” 0, 68 2, 01— 2 „ N i 
Morgens 9 uhr. 1, 7004 2. 60— 2, 4 9. 2 Par 8 babe 
Mittags 12 Uhr.“ 2, 240 3, 40 — 0, 8 0,7 1400 N 5 
. „ 2 . 8 Federgewoͤlk 
Radmitt, 3 uhr. 2, 40 . 3, 4 0, 0] 0, 2 2, W heiter 
ends 9 ußr.“ 2, 360 3, 3/— 0, 00 0, 26% A 


— 


— — 


F ˙ A K 1 er 
Temperatur: Minimum — 1,7 Maximum 0, 0 Oder 0, 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Stadt. ] Datum Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. 

Vom Il. Sg. Pf. let. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. It. Sg. Pf.] erl. Sg. pr. 

Goldberg 22. März. [ 1 28 — 1 14 — 1 8 —1 1 1 — 2 — 

Sauce „br. 15 18416 1 8- 

Liegnitz. 128. „ — — 1117416 1 44-4 4 


Getreide Preife. Breslau, den 2. Apt. 
Höchſter. f 1 


Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 6 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 11 5 8 EM 20 Sgr. — Hf. 
Hafer: —— Rl. 28 Sgr. — Pf. — R 26 Sgr. 6 Pf. * Rl. 25 Sgr. er Pr, 


1 


